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Hitter tin* Sfrafprrtncd
(Bum SitelbUtin)

o we 'me IjalbE nitttbli Meg
Jlß 's Cffjinb fa glxfcdtli gft,
Mnb jEp -- jett luegeb mt ft

isdjeeg!
Bet, net, rote fteljf biE bri!
(£ grapes lotlj grab wntE bra,
Mnb menge djline ;§djranj —
;§o gxte! axt b'Manta binge xlja,

Bas madjt fie nxtnnne ganj!

Brunt Hull's jelj rote ett timber be,

©erbißt fin Jünger faß;
Mer roeiß — eilidjt tijunt b'EuetpE

no
Jfiir fo Ett fdjlhnme ©aß!
's gät jerß kei leb xnxb Jlntroert

K'gelj,
Ho b'Manta riieft": „^opßir?"
Be ßät ße's pttel xro roitem gfelj:
Jim KaubEtt ifxtj es gft.

Jim Kefebäumli ßät's IjantiErt,
Hit's Mama's BIxtntEfdjEEr,
Mttb plimberEt xntb annExrat,
Jlls ob's im Himmet roär.
Bodj itbErall kEi Ättel, kEi ptiEl —

,s nimmt b'MuEntE Bloß bim ötßopf,
l'erß oßni Hefe, erbti eiet,
Mnb bEttn ne menge (Egnepf!

Mnb roe's be b'Huetter ritefe I;ërt,
Hill's frili frurtig les —
Hub b'pangEt a bE Bern xtnb jErrt,
Mnb — djunt mit fon'rE ;§djeop!
Mnb bur bas Xoefj Ijäts Mofe gßreut
Be ©artEioeg Entlang;
Jfeg tefets pill, teas b,®ÛUEttEr feit,
Mnb's IfErjIi dßnpfet bang.

„Hex* fjät Bit i®g erlaubt, Bu CŒpinb,

Bir fElber Hofe j'neß?
Heißt, Blumen ßEßlett iß e Biinb,
Bas barfß Bu niimmEmEp!
tlEp iß fäb Bäxtmli truurig Ieee,
Mnb fEit: Bfe bös Beppie,
Bie fett mit fammt be BIuEntEfdjEEr
(£ roili igfpEErt ft

Jierß abEr liest ]Ep Bitti Battb
Bis Blitemli uf, BepßiE,
BEttn ßolß Bu mir En Seite Banb,
Btexkß b'Kofe erbli bri,
Mnb nadjßer gel;ts in IpusarrEß,
Mnb bEnn prebfers Bu nû,
Bdjö j'bitepE, teas b' eerripE Ijäp,
Bu dpira SdjttngEl Bu!"

pat e gfpäfftgs Jlitke g'gEp,
Bsm Sßinbli roirb's gan? l/Eiß,
Me afe biiEpt xtnb fdjrumpft, e toeIj,

W M die Sunge
^ Gratisbeilage '

ss

—Schlveizer Frauen-Zeitung -4-
Erscheint am à. S-nn.ng jeden M-uà

Sk. Gallen. 1891.

Unter der Strafpredigt.
(Zum Titetbitde.)

o vor 'me halbe Stündli bloß
Ist 's Chind so glückli gsi,
Nnb jetz jetz lueged nu st

Schovß!
Nei, nei, ivie steht dir dri!
E grvßes Loch grad vorne dra,
Und menge chline Schranz —
So guek au d'Mama büetze cha,

Das macht sie nümme ganz!

Drum stohk's jetz wie en Sünder do.

Verbißt stn Finger fast;
Wer weiß — vilirht chunk d'Ruekhe

nv
Für so en schliinuie Gast!
's hat zerst kei Red und Antwort

S'geh.
Wo d'Mama rttsst: „Sophie?"
Dv hat ste's zmol vv wikem gseh:
Am Rauben isch es gst.

Am Rosebäuinli häk's hantiert.
Mit's Mama's Blunnscheer,
Und Minderet und annexierk,
Als ob's im Wimmek wär.
Doch überall kei Stiel, kei Stiel —

,s nimmt d'Blueme bloß bim Chops,
Z'erst offni Rose, ordli viel,
And denn no menge Chnopf!

And wo's do d'Muetker rüefe hört,
Will's srili hurtig los —
Und bchangek a de Dorn und zerrt,
Und — chunk mit son're Schvoß!
Und dur das Loch häks Rose gstreuk
Dr Garkeweg entlang;
Jetz loseks still, was d.Muektrr seit,
Und's Herzli chloxsrk bang.

„Wer hak Dir jetz erlaubt. Du Chind,
Dir selber Rose z'neh?
Weißt, Blumen stehlen ist e Sünd,
Das darfst Du nümmrmeh!
Irh ist säb Bäumli kruurig leer,
Und seit: Die bös Sophie,
Die sökk mit sammt de Blurmescheer
E wili igsperrk st!

Zerst aber liest jetz Dim Hand
Die Blürmli us, Sophie,
Denn holst Du mir en Teller Sand,
Steckst d'Rose ordli dri,
Und nachher gohks in Husarrest,
Und denn xrobiers Du nu,
Schö z'büetze, was d'verrisse hast,

Du chline Schlingel Du!"

hat e gsxässtgs Flicke g'grh,
Dem Chindli wird's ganz heiß,
Wo ase bürtzk und schrumpft, o weh.
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äd girafa m î'marfjs JOEtg!
;§o fïtdjïs im holte tgtEtroEtg bruf lu»
J Jim -®rrE)ïIoftaI ;

Mâ) ®olf, mas i|! biE fdjüftlig tgdrnog
3tan (Eftinblt für e JiUial!

3d IitEgEï natg bEr bo|E ;§lunb
&x Mueller b'jftrÛEÏ a

lïnb bEttbî, ba» ^lrägt|Enbmg|unb,
3Ie§ bEufti'a ftdjEr bra:
,,^n rßumm, ftfjlitüf bri, — bte

Menge nimmt
Me fjalî toi anbErt ,§tgDDg." —
Äu fdjämt |i frili ü|eek Cïginb,
35od; roirb'a fm SEgler loa!

Bannju
III. Jï'apttel.

SB i e ©ater g i e I b fetit © I ü d r e r p a ß t.

om aber faitb feine Sdjme|ter unauSfteljtid) langroeitig biefen 3lbenb,
)te hatte gar feinen Sinn für ben ©ruber, fragte i^n nidjt tute
fonft lebhaft nadj ben ©rlebniffen beS fEageê, unb, als ©om raie

getoölfn(id) feine ©art^ie ©amenbrett mit ifjr fpielte, toaren i£)re ©ebanfen
gar nidjt babei, fo baß er itjr Stein um Stein überfpringen unb roeg«
nehmen tonnte. „3(dj ma§, eS i)t ®ir gaitj gleich, ob ©tt geroinnft ober
üerfierft ©ine einjige Scfjioefter, unb bie fümmert fidj nidjt um mid),
WéftJt ©ater unb 'ältutter oben im Simmer ftnb! ®aS ift roirflid) ein

langenct/itîer geierabenb!" Unb ©ont padte ärgerlich baS Spiel jufam«
tuen, obfdjon Stauet) mit ©tjräiteit itt ben Singen oerfpradj, fegt aufmerf»
fant fpielen 31t toolien,* eS tljat iljr felb)t leib, ben ©ruber fo oernadj»

31t gaben, ©er mußte jù nid)', n>a3 loS fei; matt îjatte ifjjt fo

lange als möglich in forgéttlofer grô|lid)ïett behalten roollen unb ifjnt ba<

get nod) nichts non all ben fdpoeren Äümmerniffen mitgeteilt, bie feinem

©Iternljaufe brofjten.
31m nâcïjfteu 3Jlorgen fag Sianctj ijjrcn ©ater mit fa)t feierlicher

SDfiene feinen §ut auffetten, 311 bem roicfjtigen ©efud) auf ©udjenl)of. £>,

mie münfd)te fie im Stillen, i£;tt 31t begleiten Slber bie ©lorgengefdjäfte
beS fjaufeS burften nidjt oerfaumt roerben, unb ognebieß faß |ie eS bent

©ater au, baß er feine Segleitung roftnfdje; alfo blieb fie jurüd, ifjn
mit taufcnb bjoffetrbcn unb fürcfjtenben ©ebanfen begleiteub.

IIS ©011t eine ©Beile barattf feinen ©ornifter auffdjnatlte, litt eS fie

nidjt länger im §aufe; ber SBunfcE), ben ©ater gleich nach feinem ©efud;

31t febjen, unb nicht erft am Slbetxb, trieb fie mächtig ginauS in'S freie

gelb. Unb fo begleitete fie ©om ein guteS Stüd auf feinem SBeg gttr

Schule. Sdjroeigettb giengett fie ©eibe, ©ont ttodj ein roettig oerltimmt

non geftern Slbenb, unb Stattet) mit ihren ©ebanfen befcgäftigt. 311S |ie

fegt Äenilmortg im ©hale nor fid) liegen fagett, hielt ©011t plögtidj ftitt.

,,©u, Statt, fomme fegt nicht roeiter mit. Scg möchte nidjt, baß Semattb doit
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So guel's es z'mache weiß!
50 stichks im helle Schweiß drus los
F sun Arrestloksl;
Ach Gvli, was ist die schiiülig Schoo ß
Dem Chindli für e Nual!
Do luegek nach der böse Stund
51 Mustier d'Arbek a

Und denkt, da« Skräfliseiihmgsund,
Ieß denkt'« sicher drs:
„So chumm, schliiüf dri, — die

Woche nimmt
Me halt kei andern Schooß." —
So schämt si srili users Chind,
Doch wird's sin Fehler los!

Nanry.
III. Kapitel.

Wie Vater Field sein Glück verpaßt.
om aber fand seine Schwester unausstehlich langweilig diesen Abend,

sie hatte gar keinen Sinn sür den Bruder, fragte ihn nicht wie
sonst lebhaft nach den Erlebnissen des Tages, und, als Tom wie

gewöhnlich seine Parthie Damenbrett mit ihr spielte, waren ihre Gedanken
gar nicht dabei, so daß er ihr Stein um Stein überspringen und
wegnehmen konnte. „Ach was, es ist Dir ganz gleich, ob Dn gewinnst oder
verlierst! Eine einzige Schwester, und die kümmert sich nicht um mich,
WLM Vater und Mutter oben im Zimmer sind! Das ist wirklich ein

,angeneyllier Feierabend!" Und Tom packte ärgerlich das Spiel zusammen,

obschon Nancy mit Thränen in den Augen versprach, jetzt aufmerksam

spielen zu wollen,' es that ihr selbst leid, den Bruder so vernachlässigt

z>, haben, Der wußte sä nicht, was los sei; man hatte ihn so

lange als möglich in sorgenloser Fröhlichkeit behalten wollen und ihm

daher noch nichts von all den schweren Kümmernissen mitgetheilt, die seineni

Elternhanse drohten.
Am nächsteil Morgen sah Nancy ihren Vater mit fast feierlicher

Miene seinen Hut aussetzen, zu dem wichtigen Besuch auf Buchenhof. O,
wie wünschte sie im Stillen, ihn zu begleiten! Aber die Morgengeschäfte

des Hauses dursten nicht versäumt werden, und ohnedieß sah sie es dem

Vater au, daß er keine Begleitung wünsche; also blieb sie zurück, ihn

mit tausend hoffenden und fürchtenden Gedanken begleitend.

Als Tom eine Weile darauf seinen Tornister aufschnallte, litt es sie

nicht länger im Hause; der Wunsch, den Vater gleich nach seinem Besuch

zu sehen, und nicht erst am Abend, trieb sie mächtig hinaus in's freie

Feld, lind so begleitete sie Tom ein gutes Stück auf seinem Weg zur
Schule. Schweigend giengeu sie Beide, Tom noch ciu wenig verstimmt

von gestern Abend, und Naney mit ihren Gedanken beschäftigt. Als sie

jetzi Kenilworth im Thale vor sich liegen sahen, hielt Tom plötzlich still.

„Du, Na», komme jetzt nicht weiter mit. Ich möchte nicht, daß Jemand von
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meinen ©djuöameraben ®id) in biefem fdjäbtgen alten 9tocf fegen mürbe.

§aft SDu beim roirtlidj fein l)ü6fd)ereS Äteib angugieljen? ©oll id) nid)t
©toffmüfterd)en mitbringen heute Slbeitb, bantit ©u mit ber SDtutter enb=

lief) ein neues ©ommerfleib auSfudjeit fannft?" — „0 ©out, roaS benfft
®u?" rief Staitep nuit entriiftet, mit einem oorrourfSooll ftammenben
SBIicf auf ben Sruber. „3el)t ßleiber faufen — als ob mir je|t @elb

übrig fatten! ^eber anbere Sub als ®u, SEont, mürbe meiden, bag
Sater unb ÜDtutter iit groger uttb fcf)recflic|er ©orge finb ®er SJtutter

brid)t faft bas §erg nor Sngft, unb Sater, ad) ber arme Sater, roirb
balb ein roeijffjaariger alter Statin fein! 0 5Eout, fEoitt, fiefift ®u benn

roirflid) nid)tS non allem uttferem Äummer?"
fEont rourbe feuerrotf). ©r tjagte ©efjeimniffe, er Ijagte grünen.

SßaS brauste 9îancp ba auf ber offenen Sanbftrage fo bitterlidj gu
meinen? §ier, roo bie ©onne fo f)eft feigen unb bie Sögel fangen?
„§m, roaS foil id) bemt merfeu, roaS foil id) beim fegen? 0a ift nod)

nid)tS Unnatürliches barin, bag ber Sater nom Slelterroerbcn graue §aare
befontmt, unb SRutter fingt ja überhaupt immer. Söenn mir DUemaitb

roaS fagt, roaS foil ich ^emt jammern ititb SDtitleib Ijabcn? @o fag mir
bod), roaS gefcïjeïjen ift, Stancp ; hör' auf gu meinen, ©eine Singen roerben

ja gang roth uitb bid; fag, roaS îjaft ©u, roaS ift?" — Unb Staitcp
troefnete f)a[tig unb eifrig bie Slugeit unb reichte ©ont mie abbittenb ihre
§anb: „Sinner ©ont, eS mar uic£)t red)t non mir; natürlich fonnteft ®u
nichts roiffen. §cut Slbenb fag id) ©ir'S; jefet ift gu roenig $eit jum
(Srgähleu, $ü mugt ja in bie ©chute. 2lber h°H/ ift t)a§ nid)t ber

Safer, ber bort fommt?" — Unb betn Sruber nur noch flüdjtig Slbiett

nidenb, flog fie mie ein Sfeü bem Sater entgegen unb auf feilte Seite,
ber, auS tiefem ©innett anfgefcfjrecft, erftaunt fein Äinb betrachtete : „Stattet),
®u hier Unb mie fiehft ®tt auS Su fjaft gemeint SßaS ift eS

bemt 3ft'S — o ©ott etma — geht'S ber SJhttter fchlechter?" „Stein,
nein, Saterchen. 3d) laut nur mit ©ont, roeil ich f° SCVIX — TOeif

bacfjte — roeil ich fjoffte; ©id) gu fcljen — tneil id) gern roiffen möchte,
ob ®u §errn SBebfter gefproetjen fjaft V" „3a, ich fnntme noit igm.
3dj traf ihn unterroegS unb bin gar nicht iit Sucf)cnhof geroefen. äöebfter
bleibt ja ntttt hier unb hat eitt luftiges junges Soif um fid), ©r fragte
aud) nad) ®ir, Stancp, er roeig noch U£m ®ir als gang fleineS ftinb
unb möchte fehen, roie grog ®u geroorben bift; ®tt foflft feine Äiitber
recht oft befttcf)ett. §err Sßebfter ift gut uitb uitb freunblid) mie nur je."

„Unb ift jetjt gefomnteit, uns gu helfen, gelt, Sater? §at er
©einen Srief erhalten?" ,,3'ch fragte ihn nicht, unb er ermahnte auch

nichts. SBahrfd)einlid) roeig er nid)tS baooit ; er mar in lester Beit auf
bent ©outillent. 3d) mochte nicht ooit meiner ©ad)e anfangen; bemt er
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meinen Schulkameraden Dich in diesem schäbigen alten Rock sehen würde.
Hast Du denn wirklich kein hübscheres Kleid anzuziehen? Soll ich nicht

Stoffmüsterchen mitbringen heute Abend, damit Du mit der Mutter endlich

ein neues Sommerkleid aussuchen kannst?" — „O Tom, was denkst

Du?" rief Nancy nun entrüstet, mit einem vorwurfsvoll flammenden
Blick auf den Bruder. „Jetzt Kleider kaufen — als ob wir jetzt Geld

übrig hätten! Jeder andere Bub als Du, Tom, würde merken, daß
Vater und Mutter in großer und schrecklicher Sorge sind! Der Mutter
bricht fast das Herz vor Angst, und Vater, ach der arme Vater, wird
bald ein weißhaariger alter Mann sein! O Tom, Tom, siehst Du denn

wirklich nichts von allem unserem Kummer?"
Tom wurde feuerroth. Er haßte Geheimnisse, er haßte Thränen.

Was brauchte Nancy da auf der offenen Landstraße so bitterlich zu
weinen? Hier, wo die Sonne so hell schien und die Vögel sangen?

„Hm, was soll ich denn merken, was soll ich denn sehen? Da ist noch

nichts Unnatürliches darin, daß der Vater vom Aelterwerdcn graue Haare
bekommt, und Mutter klagt ja überhaupt immer. Wenn mir Niemand
was sagt, was soll ich denn jammern und Mitleid haben? So sag mir
doch, was geschehen ist, Nancy; hör' aus zu weinen, Deine Augen werden

ja ganz roth und dick; sag, was hast Du, was ist?" — Und Nancy
trocknete hastig und eifrig die Augen und reichte Tom wie abbittend ihre
Hand: „Armer Tom, es war nicht recht von mir; natürlich konntest Du
nichts wissen. Heut Abend sag ich Dir's; jetzt ist zu wenig Zeit zum
Erzählen, Du mußt ja in die Schule. Aber halt, ist das nicht der

Vater, der dort kommt?" — Und dem Bruder nur noch flüchtig Adieu
nickend, flog sie ivie ein Pfeil dem Vater entgegen und auf seine Seite,
der, aus tiefem Sinnen ausgeschreckt, erstaunt sein Kind betrachtete: „Nancy,
Du hier? Und wie siehst Du aus? Du hast geweint? Was ist es

denn? Ist's — o Gott etwa — geht's der Mutter schlechter?" „Nein,
nein, Väterchen. Ich kam nur mit Tom, weil ich so gern — weil ich

dachte — weil ich hoffte, Dich zu sehen — weil ich gern wissen möchte,
ob Du Herrn Webster gesprochen hast?" „Ja, ich komme von ihm.
Ich traf ihn unterwegs und bin gar nicht in Buchcnhof gewesen. Webster
bleibt ja nun hier und hat ein lustiges junges Volk um sich. Er fragte
auch nach Dir, Nancy, er weiß noch von Dir als ganz kleines Kind
und möchte sehen, wie groß Du geworden bist; Du sollst seine Kinder
recht oft besuchen. Herr Webster ist gut und und freundlich wie nur je."

„Und ist jetzt gekommen, uns zu helfen, gelt, Vater? Hat er
Deinen Brief erhalten?" „Ich fragte ihn nicht, und er erwähnte auch

nichts. Wahrscheinlich weiß er nichts davon; er war in letzter Zeit auf
dem Continent. Ich mochte nicht von meiner Sache anfangen; denn er
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roar feßr befi'tmmert um ein Äinb, baS er Iran! in Sonbon gurücfge»

(äffen ßat." „2(6er er ßat (Bir roenigftenS »erfprotßen, baß (Bu bie

20,000 Qr. ^abeit foïïft, gelt, ©ater?"
„fftutt, icf) jagte 'Bir, baß roir gar nicßt baooit gefprocßett, Äiub.

3cß fonnte ißn bocß unmöglicß um 20,000 jvr. anbetteln beim erften

©Bieberfeßn nacß oiclen 3>aßren. 2lucß waren mir faillit fünf KJiinuten

gufammert ; aber ßeut 2lbenb befuge icf) ißn beftimmt auf ©ucßenßof, unb
bann mid id) bie ©acße erlebigen. Sage nur ber SJiutter, baß fie guter
®inge fein foil; ßeut ?(benb bringe. ic(; ficßer eine Baufenbpfunbnote
ßeint. ©Sebftcr fjat Raufen ©elbeS Unb ßilft mir gent, icf) meiß e§.

®eß' jeßt nur ßeitn, Äiitb, fag'S ber Sftutfer, ititb fei ßiibfcß frößlicß
tute fonft!"

iftanct) umarmte beu SBater unb gieitg, aber ferneren ,f>ergettS. 2>ßr

fcßien eS ein red)te§ Uugfücf, baß ber ffiater feinen SOiutß gehabt fjattc,
biefe erfte gute ©elegenßeit 31t beniißen. @S ßätte ißr oief beffer ge*

fcf)ieuett, fbernt SBebfter gfcicf; beim erften 23egegnen jrt ergäßlcn, roie matt
fid; auf fein kommen gefeint, geftiißt itt großer 9iotß — Sicßer, märe

fie babei gemefen, fie ßätte ißn mit gefalteten §änben um fdjnede fjitlfe
gebeten — fie fonnte ben SSater gar nid;t begreifen!

fÇielb giettg fo (eisten fjergenS an bie 3lrbeit, als ob er feine ©auf»
note fcßon in ber Bafcße ßätte. @0 mutßloS unb oergroeifelt er inand;=
mat mar, — beim erften Somtenblicf ttott Hoffnung gab er ficß mieber
einer oölligen Sorgfofigfeit ßiit.

SRattct; ttttb ißre SDhttter trugen ftiflgefaßt bett netten Bag ooll
Sorge unb Uugeroißßeit. 2(nt 2lbenb fam Boni eiliger als geroößnlicß

ßeitn unb oerlatigte nun gu roiffett, roartttn SOiutter unb Scßroefter fo bcfirat»

tnert feien, ntaS ißttt freiließ ßeute gum erften SOÎal auffiel. Unb mit
großen erfcfrecfteit Singen fcßaitte er breitt, als er ßörte, baß er oiedeießt balb
feinen ßübfcß gebeeften Bßeetifcß meßr fittbe beim .üteimfommett, fein eigenes
33ett meßr, um feine gefunbe SDtübigfeit auSgufcblafen ; baß nielleicßt biefeS

lie6e (QäuScßen balb anbertt Seilten geßöre nttb fie alle ausgießen müßten ;

baß Born nttb 2ianct) bann gtt fretnben Seilten geßett mürben, um ißr
©rob gu oerbienen, nttb gufamittett mit bem ©ater für bie franfe SJiutter
ein guteS UnterfunftSpläßcßen git gaßleit — bann mürbe ißre feßone

feintât gang aufßöreu — meiter fonnte Siaitci; uießt fpreeßett.
Unb eS mar atteß genug, mu bem armett oerroößnten Bout genial»

tigeS (Qergflopfen gu maeßen auf biefe Bage, bie ißm geroiß nießt gefallen
mürben. 91un flammerte aueß er ficß an bie letjte Hoffnung ooit (Qerru
ÏBebfterS §ii(fe unb begriff Ulanetj'S 2lufregung roit geftem nur gu gut.

BontS 3(ntßeif tßat ber îffiutter unb ber ©cßroefter raoßl, unb int

©orgefi'tßl einer naßeit Brennung inniger als je oereint, Jßarrten fie alle
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war sehr bekümmert um ein Kind, das er krank in London zurückgelassen

hat." „Aber er hat Dir wenigstens versprochen, daß Du die

29,000 Fr. haben sollst, gell, Vater?"
„Nun, ich sagte Dir, daß wir gar nicht davon gesprochen, Kind.

Ich konnte ihn doch unmöglich um 20,000 Fr. anbetteln beim ersten

Wiedersehn nach vielen Jahren. Auch waren mir kaum sünf Minuten
zusammen; aber heut Abend besuche ich ihn bestimmt ans Buchenhof, und
dann will ich die Sache erledigen. Sage nur der Mutter, daß sie guter
Dinge sein soll; heut Abend bringe ich sicher eine Tausendpfnndnote
heim. Webster hat Haufen Geldes und hilft mir gern, ich weiß es.

Geh' jetzt nur heim, Kind, sag's der Mutter, und sei hübsch fröhlich
wie sonst!"

Nancy umarmte den Vater und gieng, aber schweren Herzens. Ihr
schien es ein rechtes Unglück, daß der Vater keinen Muth gehabt hatte,
diese erste gute Gelegenheit zu benützen. Es hätte ihr viel besser

geschienen, Herrn Webster gleich beim ersten Begegnen zu erzählen, wie man
sich auf sein Kommen gesehnt, gestützt in großer Noth! — Sicher, wäre

sie dabei gewesen, sie hätte ihn mit gefalteten Händen um schnelle Hülfe
gebeten — sie konnte den Vater gar nicht begreifen!

Field gieng so leichten Herzens an die Arbeit, als ob er seine Banknote

schon in der Tasche hätte. So mnthlos und verzweifelt er manchmal

war, — beim ersten Sonnenblick von Hoffnung gab er sich wieder
einer völligen Sorglosigkeit hin.

Nancy und ihre Mutter trugen stillgefaßt den neuen Tag voll
Sorge und Ungewißheit. Am Abend kam Tom eiliger als gewöhnlich
heiin und verlangte nun zu wissen, warum Mutter und Schwester so bekümmert

seien, was ihm freilich heute zum ersten Mal auffiel. Und mit
großen erschreckten Augen schaute er drein, als er hörte, daß er vielleicht bald
keinen hübsch gedeckten Theetisch mehr finde beim Heimkommen, kein eigenes
Bett mehr, um seine gesunde Müdigkeit anszuscblafen; daß vielleicht dieses

liebe Hänschen bald andern Leuten gehöre und sie alle ausziehen müßten;
daß Tom und Nancy dann zu fremden Leuten gehen würden, um ihr
Brod zu verdienen, und zusammen mit dem Vater für die kranke Mutter
ein gutes Umerkunftsplätzchen zu zahlen — dann würde ihre schöne

Heimat ganz aufhören — weiter konnte Nancy nicht sprechen.
Und es war auch genug, mu dem armen verwöhnten Tom gewaltiges

Herzklopsen zu machen ans diese Tage, die ihm gewiß nicht gefallen
würden. Nun klammerte auch er sich an die letzte Hoffnung von Herrn
Websters Hülfe und begriff Nancy's Aufregung von gestern nur zu gut.

Toms Antheil that der Mutter und der Schwester wohl, und im

Vorgefühl einer nahen Trennung inniger als je vereint, .harrten sie alle
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in pdjfter Spannung auf be§ ©aterS fjeimfommen. ©a enbüd), um
10 Up, gieng bie §au8t§i'ir unb fRanct) eilte bent ©ater entgegen, iDäpenb
Som bte äRutter im ©ette aufredet ftiifste unb fie ermuntern moïïte.

„D — id) pre e§ ait feinem Son — er bringt nid)t§! — CSr

ïommt ope fRettung — o toie roerb' id) e§ ertragen £) mir Ungti'tcU
lieben!" flagte bie SRutter.

©runten im Heilten fbattägang empfieng iRanci) beit ©ater. SDlübe

bängte er feinen §ut an beit fRagel, bleich uub abgefpannt mar fein @e=

ficht. fRancp fa£> auf beit erften ©lief be§ ©aterS gaitglpe £>offiutng§=

lofigfeit.
„3cb ba^e nfiin @lüd oetfe£)It, iRancp", fagte ertonloS; „irf; ^ätte

e§ beute SRorgeit getroffen, unb icf) oerfefjlte eéi. (Sin Seiegramm rief
©ebfter ab bcute SRacbmittgg er ift oerreiSt unb iRiemanb roeijf mobin
unb auf roie lange. 3fa, jî'iiib, icf) batte baS ®lücf faft iit ben Rauben
unb icb lieg eg fabreit "

(Ein OklMicljfclirn für Mr imtftfmltfdjrii
Xrfrrlrxrt.

Won mein ruir's Ijaben.

@i febt, roer filjt mit einem SOÎal

Sut ÏBinfelcben oom ©lattberfaal?
©eut bufd)t ein ©oititenfcbeiitdjeit bolb
©ttrcb'S ütnttif; b'11, burdjS Socfengolb
Sieb SRignon ift'8, baS SRärdjeitfinb,
SRer laufeben mill, ber fomm' gefcbmiitb

68 mar einmal — am SReereSftranb
©iel bunteê ©oit non manchem Sattb.

©ergniiglicb geigt e§ ©laig rtitb ©rad)t,
Suftroanbelnb nadf ber Sommernacht,
3tt ahnten fräftge SCReercSluft,

©e8 fonnigen SiibeitS ©lumenbuft.
§ier raitfcf)t ein feiben' Sdjleppgeroaitb,
©ort flattert leichten SinnS ein ©anb,
per glänjt ein DrbeitSftern, ein ÎRing,
©ort fdjafft beit Srunf ein Silberling,
Unb SRiemaitb feunt beS SebenS fRotb,
Unb Jîeiner ftebt um täglich ©rot.
©oeb bort, eilt arnter, alter SJtamt
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in höchster Spannung auf des Vaters Heimkommen. Da endlich, nm
10 Uhr, gieng die Hausthür und Nancy eilte dem Vater entgegen, während
Tom die Mutter im Bette aufrecht stützte und sie ermuntern wollte.

„O -- ich höre es an seinem Ton — er bringt nichts! — Er
kommt ohne Rettung — o wie werd' ich es ertragen! O wir Unglücklichen!"

klagte die Mutter.
Drunten im kleinen Hansgang empfieng Nancy den Vater. Müde

hängte er seinen Hut an den Nagel, bleich und abgespannt war sein

Gesicht. Nancy sah auf den ersten Blick des Vaters gänzliche Hoffnungslosigkeit.

„Ich habe mein Glück verfehlt, Nancy", sagte er tonlos; „ich hätte
es heute Morgen getroffen, und ich verfehlte es. Ein Telegramm rief
Webster ab heute Nachmittag er ist verreist und Niemand weiß wohin
und auf wie lange. Ja, Kind, ich hatte das Glück fast in den Händen
und ich ließ es fahren!"

Ein Geschichlchen für die musikalischen
Leserlein.

Von wem wir's haben.

Ei seht, wer sitzt mit einem Mal
Im Winkelchen vom Plaudersaal?
Wem huscht ein Sonnenscheinchen hold
Durch's Antlitz hin, durchs Lockengold?
Lieb Mignon ist's, das Märchenkind,
Mer lauschen will, der komm' geschwind!

Es war einmal — am Meeresstrand
Viel buntes Volk von manchem Land.

Vergnüglich zeigt es Glanz und Pracht,
Lustwandelnd nach der Sommernacht,
Zu athmen kräftge Meeresluft,
Des sonnigen Südens Blumenduft.
Hier rauscht ein seiden' Schleppgewand,
Dort flattert leichten Sinns ein Band,
Hier glänzt ein Ordensstern, ein Ring,
Dort schafft den Trunk ein Silberling,
Und Niemand kennt des Lebens Noth,
Und Keiner fleht um täglich Brot.
Doch dort, ein armer, alter Mann
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©eljt traurig feine ©eige an.
Sin einer ©traffenedc ftef)t

@r, too bie 2Bclt oorübergefft.
©od) SRiemanb fcfjenït if)m einen Slid
Unb fftietnanb einer ©abe ©lücf ;

©o fermai bcS 2lrnten 2lngefid)t,
©ein Sitten rüfjrt bie SBanbrer nicfjt,
Unb fdjon läfjt ftnfen er ben 2lrm
SCTtit feinem Sogen, ooller fjarm.
®a nimmt —• ber Settier ftefjt gebannt
3)£|m plötjlicf) ^emanb auS ber fjattb
©en Sogen unb bie ©eige bann,
@f) baff ber fDîann fid) roeljren fantt,
Unb Ijat ben Slatj mit ifpn getaufdjt,
Unb ftimmt, unb fpannt, unb prüft, unb laufest;
Unb nun beginnt er roonitig ©piel,
2118 mär' bie ©eige felbft ©efüljl,
@o ïlagenb, bafi baS ©ummcit fcjjroeigt,
©icf) martdjc [title ©fjrätte geigt —
@o füg — eS neigt fidj jebeS Dljr, —
©o mädjtig bann roie ©eifterdjor
Unb feiner ©fine 3auberbann
3iel)t ©anbler aller 3unSen an-
2118 mär ber SJiann auS anbrer SBelt,
©o ftef)t er fic£) nom ©djroarm nmftcllt,
©er ba fein £)öcf)ft ©ntjüden geigt,

Sinbem er'8 atljemloS oerfdjroeigt,
©ebeffert innerlid), begliidt,
2118 roär ber ©rbe er entrüd't. —
©e8 ©pielmannS 3au&erbogen rufjt,
Unb meist nun in beS SettterS §ut,
Unb feiner SBunbertlänge ©olb, 9
©in Stegen Silber ift'S, unb ©olb.
®ie ©fjräite tiefer Stüfjrung rann
Som 2lngcfic£)t bem armen SJtann,
Unb roie er um ben Stauten fleljt:
Seetljooen ift'S, ber nor if)tn fteï)t, —
©er eilig fiefj bon ©an! entgief)t,
3>n feiner Sruft ein §immelSlicb.
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Setzt traurig seine Geige an.
An einer Straßenecke steht

Er, wo die Welt vorübergeht.
Doch Niemand schenkt ihm einen Blick
Und Niemand einer Gabe Glück;
So schmal des Armen Angesicht,
Sein Bitten rührt die Wandrer nicht,
Und schon läßt sinken er den Arm
Mit seinem Bogen, voller Harm.
Da nimmt —- der Bettler steht gebannt

Ihm plötzlich Jemand ans der Hand
Den Bogen und die Geige dann,
Eh daß der Mann sich wehren kann,
Und hat den Platz mit ihm getauscht,
Und stimmt, und spannt, und prüft, und lauscht;
Und nun beginnt er wonnig Spiel,
Als wär' die Geige selbst Gefühl,
So klagend, daß das Summen schweigt,

Sich manche stille Thräne zeigt —
So süß — es neigt sich jedes Ohr, —
So mächtig dann wie Geisterchor
Und seiner Töne Zauberbann
Zieht Wandler aller Zungen an.
Als wär der Mann aus andrer Welt,
So sieht er sich vom Schwärm umstellt,
Der da sein höchst Entzücken zeigt,

Indem er's athemlos verschweigt,
Gebessert innerlich, beglückt.
Als wär der Erde er entrückt. —
Des Spielmanns Zauberbogen ruht.
Und weist nun in des Bettlers Hut,
Und seiner Wunderklänge Sold, ^
Ein Regen Silber ist's, und Gold.
Die Thräne tiefer Rührung rann
Vom Angesicht dem armen Mann,
Und wie er um den Namen fleht:
Beethoven ist's, der vor ihm steht, —
Der eilig sich dein Dank entzieht,

In seiner Brust ein Himmelslicd.
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Mm meiner Itinfoeriett
5Eo iä) boë Sidft erbXicïte,
SBo meine SBtegc ftiutb,
Sßor mir bie SBelt fidj fcfjmüctte,
®o ift mein SMerlmtb.

3>a, roer rooïïte fie nidjt lieb Ijabeit, bic Statte feiner früljeften
Erinnerungen, unb im fjergett beroafyreit uttb roeiter ergäfflen bic Seinen

@efcl)id)ten, bie er int fÇIi'tgeïfleibe aïï' erlebt?
Sfteitt erfter ©pielplais mar ber ©anb bei lieben, grünen 9tf)eini ;

im fEriibbad) im ©t. ®allcr=0berlanb fteïjt bai ©eburtilfaiti ber „be=

rühmten" fEartte aller jnngen Sföelt im ©djroeigerlanb. 3>ljre ÜBiege foil
manchmal aitdf bai tpuppenbett geroefen fein; fo Sein mar fie — ba=

ntali fdfon — roeig ei aber nidjt nic£)t nteljr. SBir roareit, roie'i in
oieleit äftärdjen oorfommt, brei ©djroeftern: bie ältefte, Sfoljanna, mar gu
allen 3citelt Sar üerftänbig unb tugenbbjaft geroefen ; bie groeite ftarb leiber

fritl), unb bie britte, ja bic fjatte um fo meljr Seben unb gar Diel fÄecljt.
2)ie burfte fdjon fritl) auf be§ ißateri ©cljreibpult filmen ; ber liebe 23ater

mar 3oßeinnef)mer unb fjatte bai Süreatt im fjattfe. ®ai Xöditerleiu
£>at alfo bei 3«tert fc£>oir fEittte gerochen itttb Dielleic£)t gar ber Umgebung
©attb in bie Slugett geftreut. 2öer roeig, ob ei nicljt aitcf) fc£)on bie

erften ©dfriftftederoerfudje in bei Sateri 3afdenimcf) oerübt fjat; benn,
fo fabelt bie fjiftorifer nermerS, ber 93ater falj fid) genötigt, ein SSretS

lein unten oor bie fE£)iir gu nageln, bai nur bie ©rogett überfcljreiten
fonnten. Slber ba§ „Emmelein" mainte ffortfc^ritte unb iiberSetterte
bie ^Barrière, alfo bag ber SSater fie Ijöljer nageln muffte. $>a rourbe

bai Emmclein fdjlatt unb frocf) unten burcb). 3um ©tüd mar nod) ein

grogei, leberi'tberjogeneS Jîanapee im Sitreatt; bai mar and) ein füger
2lufeut()alt, menu matt ben Sater nictjt ftören burfte, ba mar etroa ein

Ärang Äaftanien, bie bort oft feilgeboten mürben, ©tiidi genug.
Eine ber erften eigenen Erinnerungen ift eine 2tuifat)rt rounberbar,

nämlicl) unter bem SBagen, iit ber an oier Letten fjängenben „fErude"
unter bem ©efteil, groifcfien beit Stabern. iftod) felje id), roie mir eitt=

ftiegeit itttb „Sßtai} nahmen" — fdjabe, bag ber Dnfel ©ifar fßktfd)
bie ©gette nidjt mit aitgefeljen. Ei gab bamali ftatt ber Eifenbafjncn
noct) Diel ffütljrroerfe al§ 33erïe£)r§mittel ; bà mugte natürlich fRaft gehalten
unb mugten bie Sßferbe gefüttert roerben, ttitb groifdjen unferem fjaiti uttb
bem ©aftljaui gitm Ärettg mar ein freier SBagenplaf}. 3Da roitrbc alfo
ttnfer ®agen angefdjirrt uttb fefjte fid) in Seroegttng ; iRiemaitb bemerfte
bie Seinen Sßaffagiere int untern ©todroert, fo bag mir eilte gtemlid)e
©trede fahren fonnten. 2lber roie nuit bie §chtfer auffjörrett unb mir
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Aus meiner Kinderzeit.
Wo ich das Licht erblickte,
Wo meine Wiege stand,
Vor mir die Welt sich schmückte,
Da ist mein Baterland à

Ja, wer wollte sie nicht lieb haben, die Stätte seiner frühesten
Erinnerungen, und im Herzen bewahren und weiter erzählen die kleinen

Geschichten, die er im Flügelkleide all' erlebt?
Mein erster Spielplatz war der Sand des lieben, grünen Rheins;

im Trübbach im St. Galler-Oberland steht das Geburtshaus der

„berühmten" Tante aller jungen Welt im Schweizerland. Ihre Wiege soll
manchmal auch das Puppenbett gewesen sein; so klein war sie —
damals schon — weiß es aber nicht nicht mehr. Wir waren, wie's in
vielen Märchen vorkommt, drei Schwestern: die älteste, Johanna, war zu
allen Zeiten gar verständig und tugendhaft gewesen; die zweite starb leider

früh, und die dritte, ja die hatte um so mehr Leben und gar viel Recht.
Die durfte schon früh auf des Vaters Schreibpult sitzen; der liebe Vater
war Zolleinnehmer und hatte das Büreau im Hause. Das Töchterlein
hat also bei Zeiten schon Tinte gerochen und vielleicht gar der Umgebung
Sand in die Augen gestreut. Wer weiß, ob es nicht auch schon die

ersten Schriftstellerversuche in des Vaters Zahlenbuch verübt hat; denn,
so haben die Historiker vermerkt, der Vater sah sich genöthigt, ein Brettlein

unten vor die Thür zu nageln, das nur die Großen überschreiten
konnten. Aber das „Emmeleiu" machte Fortschritte und überkletterte
die Barriere, also daß der Vater sie höher nageln mußte. Da wurde
das Emmclein schlau und kroch unten durch. Zum Glück war noch ein

großes, lederüberzogenes Kanapee im Büreau; das war auch ein süßer

Aufenthalt, wenn man den Vater nicht stören durfte, da war etwa ein

Kranz Kastanien, die dort oft feilgeboten wurden, Glücks genug.
Eine der ersten eigenen Erinnerungen ist eine Ausfahrt wunderbar,

nämlich unter dem Wagen, in der an vier Ketten hängenden „Trucke"
unter dem Gestell, zwischen den Rädern. Noch sehe ich, wie wir
einstiegen und „Platz nahmen" — schade, daß der Onkel Oskar Pletsch
die Szene nicht mit angesehen. Es gab damals statt der Eisenbahnen
»och viel Fuhrwerke als Verkehrsmittel; da mußte natürlich Rast gehalten
und mußten die Pferde gefüttert werden, und zwischen unserem Haus und
dem Gasthaus zum Kreuz war ein freier Wagenplatz. Da wurde also

unser Wagen angeschirrt und setzte sich in Bewegung; Niemand bemerkte

die kleinen Passagiere im untern Stockwerk, so daß wir eine ziemliche
Strecke fahren konnten. Aber wie nun die Häuser aufhörten und wir
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linfS unb redftS nur ttod) bie roeite, grüne Sßelt erblirften, ftimmten mir
attefammt ein tjerggerreifjenbeS ©efdjrei au. 3fd) feï>e noc^ bie Seine bcS

gupmattnS tjerabfpringen, um ben SBagctt laufen uitb bann fein ®efid)t
prunterbucten; banit £)iett ber SBagen ftijtt unb roir tonnten au§ unferer
Hängematte- prauSîtettern, frop roieber gu atpnen im rofigen Sidjt ; unb
ber DJÎenfcf) murrte noct) etinaS unb fcfjict'te uriS fdjttelt pirn, bem 5Dcrfe

gu, mo man unS bereits gefucp; bentt 3ebeS rourbe fdjitetl irgenbroie in

©ntpfang genommen, etttroeber mit „©otttob unb ®ait!", ober — mit
einem „SCätfd)". SBie'S mir ergangen, raeig id) mertroiirbiger SBeife

nimmer, id) roeig nur noct), bag id) mid) über bie älitbertt tuunberte. 3d)
rounberte mid) ftetS ; bie SBett roar aud) gar fo grog unb intereffant
©S gab aber aud) oiet gmrcpbareS barin, oiet ©ntfepicpS, g. S. bie

©ginnen uub ipe Dtel^e, in meiner bamaligeu ©pradje „SBeu" genannt.
2Iudj Söcpr in 3cug, in Kleibern ober Strümpfen fürcpete id). ®ie
ÏRutter meinte freiließ fpäter, biefe gotrep £)ätte fief) totot oerloren Unb
ein atteS Sßeibdjen fürchtete id) greitgenloS ; t)ätte ici) etroaS non Herett
geroufjt, fo Ijätte id) biefeS „HattfelS Stnneli" allrocg für eine fotetje ge=

Ratten, uub bodj tïjat fie fftiemanbem etioaS, fonbern jagte mir nur megen
ipeS gergauSten fjaareS unb iper taugen ©epitte fold)' „gräitticpS
©raiten" ein, bag id) gitfernb unb bebeitb pimrannte unb bie HaitS=

tîjiire gu|d)(ug.
©benfo entfep ftarrte id) auf bas ©epge non ©trictnabeln an einem

©trümpfeptt, baS man mir probirte, unb fott überhaupt ein gang fdjroer

gu bepttbelnbeS S)ing geroefen fein, baS nichts an fid) madjen taffen
roollte, „©elber!" — baS mar eins ber erften SBorte im ©pracpdjat)
ber guÜinftigen ißplologitt, bie ftdj fcptt in beit erften roingigen ©cptptt
t'tug genug bünfte, fetbige gu binben, obfcptt fie jebenfattS nie unb nimmer
folcpS noÜbradjt.

3d) raollte and) „fetber" bie gefdjälte Jbartoffet nor baS Çeitfter
legen gum Äütjten, beim Stbenbtaffee, unb mar bann pptiept nerrounbert
unb betrübt, als bie fcpite metjtige Äartoffet itnterbeffen prabgerotlt mar
unb gerfcpllt auf ber ©trage tag; baS mar roirtlid) ein Kummer. Unb
nod) ein Äummer befd)roerte einmal für niete ©tunbeu ba§ nierjapige
SJîenfcpnprg : 2ltS mir battit non iErübbad) itacl) 2lgmooS gogen, fcpnfte
mir ber freitnbticfje bisherige Dfadjbar ffteid) brei guefente Äügelcpn in
mein Slnpngetäfdxpn, unb id) mar begtiidt, unb geigte fie alten Seuteit.
Slbcr mein ^ntereffe mürbe battit non bem foftbareit Sefp abgelenft
burd) baS roid)tige Stmt, meine' gmei Äaitincpit felbft nad) StgmooS gu

führen. S)aS mar nämlid) ein ©pietgeug auf ittäberu, raie eitt plgerneS
Sferb ; bie gmei Äanincpn ftanben fid) gegenüber unb fragen gufamtnen
auS einem Äörbcpn, unb icf) beforgte meine jptp fef)X" angelegentlid), fo
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links und rechts nur noch die weite, grüne Welt erblickten, stimmten wir
allesammt ein herzzerreißendes Geschrei an. Ich sehe noch die Beine des

Fuhrmanns herabspringen, um den Wagen laufen und dann sein Gesicht

herunterducken; dann hielt der Wagen still und wir konnten aus unserer

Hängematte herausklettern, froh, wieder zu athmen im rosigen Licht; und
der Mensch murrte noch etwas und schickte uns schnell heim, dem Dorfe
zu, wo man uns bereits gesucht; denn Jedes wurde schnell irgendwie in

Empfang genommen, entweder mit „Gottlob und Dank", oder — mit
einem „Tätsch". Wie's mir ergangen, weiß ich merkwürdiger Weise

nimmer, ich weiß nur noch, daß ich mich über die Andern wunderte. Ich
wunderte mich stets; die Welt war auch gar so groß und interessant!
Es gab aber auch viel Furchtbares darin, viel Entsetzliches, z. B. die

Spinnen und ihre Netze, in meiner damaligen Sprache „Weu" genannt.
Auch Löcher in Zeug, in Kleidern oder Strümpfen fürchtete ich. Die
Mutter meinte freilich später, diese Furcht hätte sich total verloren! Und
ein altes Weibchen fürchtete ich grenzenlos; hätte ich etwas von Hereu
gewußt, so hätte ich dieses „Hansels Auneli" allwcg für eine solche

gehalten, und doch that sie Niemandem etivas, sondern jagte mir nur wegen
ihres zerzausten Haares und ihrer langen Schritte solch' „gräuliches
Grauen" ein, daß ich zitternd und bebend heimraunte und die Hausthüre

zuschlug.

Ebenso entsetzt starrte ich auf das Gehege von Stricknadeln an einem

Strümpfcheu, das man mir probirte, und soll überhaupt ein ganz schwer

zu behandelndes Ding gewesen sein, das nichts au sich machen lassen

wollte. „Selber!" — das war eins der ersten Worte im Sprachschatz
der zukünftigen Philologin, die sich schon in den ersten winzigen Schuhen
klug genug dünkte, selbige zu binden, obschon sie jedenfalls nie und nimmer
solches vollbracht.

Ich wollte auch „selber" die geschälte Kartoffel vor das Fenster

legen zum Kühlen, beim Abendkaffee, und war dann höchlichst verwundert
und betrübt, als die schöne mehlige Kartoffel unterdessen herabgerollt war
und zerschellt auf der Straße lag; das war wirklich ein Kummer. Und
noch ein Kummer beschwerte einmal für viele Stunden das vierjährige
Menscheuherz: Als mir dann von Trübbach nach Azmoos zogen, schenkte

mir der freundliche bisherige Nachbar Reich drei zuckerne Kügelchen in
mein Anhängetäschchen, und ich war beglückt, und zeigte sie allen Leuten.
Aber mein Interesse wurde dann von dem kostbaren Besitz abgelenkt
durch das wichtige Amt, meine' zwei Kaninchen selbst »ach Azmoos zu

führen. Das war nämlich ein Spielzeug auf Rädern, wie ein hölzernes
Pferd; die zwei Kaninchen standen sich gegenüber und fraßen zusammen
aus einem Körbchen, und ich besorgte meine Fuhr sehr angelegentlich, so
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bag bie Bucferfitgeldjen 6ct meinem nieten ©i'tcfett fcfjoit banonvoïïen

tonnten attS bent fEäfc£;d)en. ®ie ©etri'ibniff Bei ber ©ntbecfung bcS

©erlufteS roar alSbantt grojf, ititb id; muff 31t meiner ©Ijrenrettung lagen,
bajf fie cbeitfo innig bem freunblicpn ®eber gait, tuie bent oerronnenen
©enttff

$n ÎIgmooS gab'ê natiirlidj tuieber SBunbev über SBunber; tnafjrenb
mein größeres ©d;inefterd;eu ^o^atina alle f£age fittfam tmb mufterpft
gur ©dfttle ruanberte, im SBinter mit bent Obligatorien ©cpit auf bem

Slrnt atS Tribut 3m- ©cplljeigung, tiitö itn ©onitner mit bent glorios
geftarften fftödleitt ttnb frifcpnt SRaStiidilein, ftanb id) mandimal unter
ben ©cl;ul£)aiiSfenfteru ttnb laufdjte mit §od)gcnuff auf bie jttgenblidjen
©pre, ttnb fprang pint ttnb nerfiiubete bie ©Mobiett gang ricljtig ttnb

ben SCcrt lttapfdjeinlid) gang unrichtig. SJieitt erfteS Sieb roar : „©tit
bent ißfetl, bem ©ogett", ttnb battit ein fcpneS ©ergmannSlieb : „©liicf
auf, Jîatnerabett, ©li'td auf" — beim mir roaren ja in ber Stap nom

ergeliefernben ©ottgett, ttttb „igtt bie gerne möd;t id; gießen, roeit non
nteineS ©aterS fbattS, too ber ©erge ©pitgen glüpn, tno bie fremben
©lumen blüpn, rupc meine ©eele attS". — 2)aS tarn mir gar feltfatn

nor, id; füllte, gattbe id), bei folcpm ©ittgeit „bie erften ©djauer ber

©oefie". IDapint fang mir ber ©ater baS @d;ulmeifterliebcpn nor,
menu id; auf feilten Änieit faß: „Siebe Äinber, gebt bocl; 2ld)t, baff iljr
'S 91 © 6 red)t ntacp" it. f. in. mit nieten luftigen ©troptjen; er mar
früher ©rintarleper in ©aleg ttnb batttt ffteallep'er in ÏBerbenberg ge*

tuefeit, ttnb toir roaren bal;er gar „gcbilbete Seute" in bem flehten Sîeft»

d;en! 5Bir ptten attd) bie fcpnften ©pielfad;ett roeit ttnb breit, uttb

roapfcphtlid) bie forgfältigfte ©rgieptng nott allen SDorffiubertt.
©teilt grcuttb uttb ©pietfamerab Sjanfefob (§attS igafob) nom

©ebenpufe übernahm „meine ©infiipung in bie ®efellfd;aft" — ber

flehten SDorffinber ltamlicf). 3Öir fletterten auf bie ©djiterbig uttb ftridjcn
burd; alle ©cpunett. 9Bettn id; ein fftöfflein fein muffte, fo roar id; eS

mit Seib ttnb ©eele ttnb fd;lattg fogar einmal in frommem ©eprfant
baS bargebotene fpeu roirflicf) prunter, tuaS eine fep unrupge 9tad;t

für meine gange gamilte gur golge l;atte! — 2lttcf) nagelte mir ber

tpaitfefob attS ©cfjinbeltt einen 3fapmarftftanb ttnb bantit fpielten mir
©erfäufcrliS. — ©atiirlid; bitrfte id; nidjt alleged auf ber ©äffe fein,
fonbern ptte aud) ©fliepett im föattfe. ©0 tuar eS alle ©torgen meitt

©efd)äftd;eu, bie leierförmigett ©eitenfiijfe an ©tutterS ©äpifd; abgtt»

ftaubeit. ©tit bent ISücpeht üBer'tn Beigefinger flip id; groifcpn bett

meffingenen ©aiten bttref), ttttt baS fd;tuarge §otg oben ttnb unten reep
fauber gtt tttacptt, ttnb Bitbete mir babei eine groffe 9Bid;tigfeit ein. 3>mmer

fragte id;: „gelt ©hitter, baS ©piftfinbtein fiep'S jetgt, baff id; fo fleijfig
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daß die Zuckerkügelchen bei meinein vielen Bücken schon davourollen
konnteii aus dem Täschchen. Die Betrübniß bei der Entdeckung des

Verlustes war alsdann groß, und ich muß zu meiner Ehrenrettung sagen,

daß sie ebenso innig dein freundlichen Geber galt, wie dem verronnenen
Genuß!

In Azmoos gab's natürlich wieder Wunder über Wunder; während
mein größeres Schwesterchen Johanna alle Tage sittsam und musterhaft

zur Schule wanderte, im Winter mit dem obligatorischen Scheit auf dem

Arm als Tribut zur Schulheizung, und iin Sommer mit dem glorios
gestärkten Röcklein und frischem Nastüchleiu, stand ich manchmal unter
den Schulhausfensteru und lauschte mit Hochgenuß auf die jugendlichen
Chöre, und sprang heiin und verkündete die Melodien ganz richtig und

den Tert wahrscheinlich ganz unrichtig. Mein erstes Red war: „Mir
dem Pfeil, dem Bogen", und dann ein schönes Bergmauuslied: „Glück
auf, Kameraden, Glück auf" — denn wir waren ja in der Nähe vom
erzeliefernden Gonzeu, und „In die Ferne möcht ich ziehen, iveit von
meines Baters Haus, wo der Berge Spitzen glühen, wo die fremden
Blumen blühen, ruhte meine Seele aus". — Das kam mir gar seltsam

vor, ich fühlte, gaube ich, bei solchem Singen „die ersten Schauer der

Poesie". Daheim sang mir der Vater das Schulmeisterliedchen vor,
wenn ich auf seinen Knien saß: „Liebe Kinder, gebt doch Acht, daß ihr
's A B C recht macht" u. s. w. mit vielen lustigen Strophen; er war
früher Primarlehrer in Salez und dann Reallehrer in Werdenberg
gewesen, und wir waren daher gar „gebildete Leute" in dem kleinen Nestchen!

Wir hatten auch die schönsten Spielsachen iveit und breit, und

wahrscheinlich die sorgfältigste Erziehung von allen Dorfkindern.
Mein Freund und Spielkamerad Hansekob sHans Jakob) vom

Nebenhause übernahm „meine Einführung in die Gesellschaft" — der

kleinen Dorfkinder nämlich. Wir kletterten auf die Schiterbig und strichen

durch alle Scheunen. Wenn ich ein Rößlein sein mußte, so war ich es

mit Leib und Seele und schlang sogar einmal in frommem Gehorsam
das dargebotene Heu wirklich herunter, was eine sehr unruhige Nacht

für meine ganze Familie zur Folge hatte! — Auch nagelte mir der

Hansekob aus Schindeln einen Jahrmarktstaud und damit spielten wir
Verkäuferlis. — Natürlich durfte ich nicht allezeit auf der Gasse sein,

sondern hatte auch Pflichten im Hause. So war es alle Morgen mein

Geschäftcheu, die leiersörmigeu Seitenfüße au Mutters Nähtisch
abzustauben. Mit dem Tüchlein über'm Zeigefinger fuhr ich zwischen den

messingenen Saiten durch, um das schwarze Holz oben und unten recht

sauber zu macheu, und bildete mir dabei eine große Wichtigkeit ein. Immer
fragte ich: „gelt Mutter, das Christkindleiu sieht's jetzt, daß ich so fleißig
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Bin ?" Hub bann erinnerte fie mirf) regelmäßig an minber gi'infttge 2)lo»

mente, bie bag Sijriftfinblein and) gefeîjen habe, unb bag mar mir ade»

mat feîjr, feï)r unangenehm, id; rourbe bann ftid — ober oerftimmt —
mic bie großen Sente lagen. ®aS (Sîjriftîinblein fodte lieber nid)t roiffen,
baß ich halbe ©tunbeu lang nidjt „bitte" jagen roodte, baß ich wegen
dcichtfolgen Sßire befommen hatte, baß ich wit bent Sjanfefob fliegen fing
gum „©ijctjete", mit ihm einen Saib ©rob bttrc£)bohrt £>atte non beiben

©eiten ; baß ich e'ner Befannten grau ben fytngerï)iit au§ beut dtähförb»
cÉjen geftohten h^tte unb mit furchtbarem ©Siberftreben gitrücfbringeu mußte,
baß id) im Äauflaben gar nidjt mehr gemußt hatte, mag id) holen nriiffe;
— unb {ebenfalls gab eg auch manch' fchlec^teS ©croiffeu roegen be*

f<hmut}ten ©d)iirgchen ; beim eg bleibt mir als eine außerorbentlich be*

gtiidenbe, heimliche lleberrafd)ung int ©inn, baß am îEauftag beS neuen
©ri'tberleinS fem äJtenfch merfte unb fdjalt, baß ich 'm weißen @d)iirgd)en

ant ©runnentrog „ getööggett" (jade.

®a§ Sriiberlein ©uftao Slbolph war 2lden fe^r lieb rtitb lächelte

ooit feinem ©ettchen aug 9t((e freuttblid) an. ©ber letber ftarb eg

fcfjon nadj einem halben Safjrc, unb ©ater unb ©lutter nitb ©djroefter
ftanben meittenb am SCobtenbettdjen, toS^renb ich noc§ rec|t uer»

ftaitb, mag ba gefc£)e£)cn fei, fonbern nur erftannt ©dem gufah- S)ie

nieten fdjroargen Settle unb baS teere ©ettdjen aber blieben mir ttod) lange
im ©inn.

®en ©langpunft ber ©gmoofer (ärinnerungen bitbete natürlich baS

(i'ht'iftfinblein, ber erfte ftraljlenbe ©kihnad)tgbaimt, att ben idj mid) gu»

ri'td erinnere. SBir mußten gnerft an febent pointer flöpfeln, ob baS

(Shriftfinblein ba ober bort int tpaufe — bag mir allein bernohnten —
eingefeljrt fei. ©nblid) rief'g leife „herein" unb unfer 3>ubel mar un»

augfpredjlid) ©Bir raaren gewöhnt, ant Äleinften rtitb SBenigften greube

gu haben unb nun fdjien uttg ber ©lang ber Sichtlein unb Äugeln ge»

rabegu himwlifd) ; ttttb bie neuen ©tippen unb bie ©uppenftube mit ben

grünfeibenen ©olftermöbetchen, unb bie @efd)irrd)en, baS mar unb blieb
ba§ pietätoode ©ntgüden nidjt bloß ber beiben „greifräulein", fonbern
ber gangen beffer gioilifirteu unb atfo gutrittgfähigen ©gntoofer Sugenb,
eine ma^rhaft teuchtenbe ©rinnerung!

Äaum gmei 3ahre wohnten mir in ©gtttoog, bann rourbe mein
©ate ait bie §auptgodftätte Etorfdgad) oerfetgt unb atfo gab eS noch e'nc
©erfteigeruttg ber etroa unnötigen ijauggerâtlje. SJlit Äummer trennte
id) mich DOn einem alten ©d)emel, fonft roeiß ich nichts mehr oon ber

Ucberfiebeluttg, atg ein ©tüd gahrt mit ber 6f)aife unter roeißen Stuft»
bäumen, wobei mich ^ „©nfehren" atn meiften freute.
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bin?" Und dann erinnerte sie mich regelmäßig an minder günstige
Momente, die das Christkindlein auch gesehen habe, und das war mir allemal

sehr, sehr unangenehm, ich wurde dann still — oder verstimmt —
ivic die großen Leute sagen. Das Christkindlein sollte lieber nicht wissen,

daß ich halbe Stunden lang nicht „bitte" sagen wollte, daß ich wegen
Nichtfolgen Wire bekommen hatte, daß ich mit den: Hansekob Fliegen fing
zum „Chöchele", mit ihm eincu Laib Brod durchbohrt hatte von beiden

Seiten; daß ich einer bekannten Frau den Fingerhut aus dem Nähkörbchen

gestohlen hatte und mit furchtbaren! Widerstreben zurückbringen mußte,
daß ich im Kaufladen gar nicht mehr gewußt hatte, was ich holen müsse;

— und jedenfalls gab es auch manch' schlechtes Gewissen wegen
beschmutzten Schürzchen; denn es bleibt mir als eine außerordentlich
beglückende, heimliche Ueberraschuug im Sinn, daß am Tauftag des neuen
Brüderleins kein Mensch merkte und schalt, daß ich im weißen Schürzchen

am Brnunentrog „getööggelt" hatte.

Das Brüderlein Gustav Adolph war Allen sehr lieb und lächelte

von seinem Bcttchen aus Alle freundlich an. Aber leider starb es

schon nach einem halben Jahre, und Vater und Mutter und Schwester

standen weinend am Todtenbettchen, mährend ich noch nicht recht

verstand, ivas da geschehen sei, sondern nur erstaunt Allem zusah. Die
vielen schwarzen Leute und das leere Bettchen aber blieben mir noch lange
im Sinn.

Den Glanzpunkt der Azmooser Erinnerungen bildete natürlich das

Christkindlein, der erste strahlende Weihnachtsbaum, an den ich mich
zurück erinnere. Wir mußten zuerst an jedem Zimmer klöpfeln, ob das

Christkindlein da oder dort im Hause - das wir allein bewohnten —
eingekehrt sei. Endlich rief's leise „Herein" und unser Jubel war
unaussprechlich Wir waren gewöhnt, am Kleinsten und Wenigsten Freude

zu haben und nun schien uns der Glanz der Lichtlein und Kugeln
geradezu himmlisch; und die neuen Puppen und die Puppenstube mit den

grünseidenen Polstermöbelchen, und die Geschirrchen, das war und blieb
das pietätvolle Entzücken nicht bloß der beiden „Freifräulein", sondern
der ganzen besser zivilisirten und also zutrittsfähigen Azmooser Jugend,
eine wahrhast leuchtende Erinnerung!

Kaum zwei Jahre wohnten wir in Azmoos, dann wurde mein
Bate an die Hauptzollstätte Rorschach versetzt und also gab es noch eine

Versteigerung der etwa unnöthigcu Hausgeräthe. Mit Kummer trennte
ich mich von einem alten Schemel, sonst weiß ich nichts mehr von der

Ucbersiedelung, als ein Stück Fahrt mit der Chaise unter weißen
Blustbäumen, wobei mich das „Einkehren" am meisten freute.
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®ie§ rear meine erfte SebettSepodje: ber Âinbîjeifâtraum non 2/riib*
bad) uitb 2lgmoo§. Son bem iRorfdiadjer Beitalter — doit meinem
5. bis 14. 3>a£)ve — ergäbe id) @ucf) nielleicf)t nad) ein paar ÏRonaten
einmal, menn bie Seferlein greube ^abeit unb ber Santé au<b non iljren
erften SebenSja^ren unb ©rintterungen bericften in ben lieben SBriefleiul

Simt]prürf{B,
^1)1 Wtet tnand)' lebenbig ®iitg : Suit aber gibt'S eilt ®ingleiit aud)
(Solbtcifer, bag er itid)t entfdfliipft, $u bitten, b'ran nidjt Jyeber beult:
Stung fjimblein, ba§ eS rticfjt entfpring, 3u fdjöner, lieber ©pradje S3raitcb
Qjitng ©djaflein, baS gur SBeibe ijiipft, fiat (Sott etu 3üngtein ©nd) gefetjentt.
Sanittcbeit, baff eS bei ©udj bleib', ®aS bittet fleißiger in SCdjt
®ie ©nttein, bie gum SEeidje geb'n; SUS alte SCfjierleht grob unb Hein,
(Sang red)t, baff $br guut geitoertieib ®ab es nidjt fpruble unbebadjt
©o treitlicf) wollet SSadje ftet)'n. llnb fimtloS in beit ®ag hinein.

®ap eS nidjt böfe ®inge fag'
SSom SacbbarSfinb, Don ©djitl itttb fuuiS,
D lernet wacbeit ®ag für ®ag,
®ab ©ud) lein SBörtlein fdjtiipf berattS,
®aS etwa nidjt getreu uitb matyr,
®aS etwa nicfjt gar fcfjött unb rein;
®emt fdjwere Xttgenb ift'S fürwabr,
®er eig'nen gunge |>iiter (ein.

** *
©inge mit Slnbern unb finge allein,
©ingeu, baS batt bir bie ©eete rein.

**
3ffecf)t tböriebt fiubeft bu ben Wann,
®er (Selb um (Selb iit'S SBaffer ftreut;
®od) ber ift beffer faitin barait,
®er gielloS umgebt mit ber geit.

** *
8lKeS was ®u leritft entbebrett,
SBirb gufriebenbeit ®ir mebrett.

** *
®eS SinbeS düngen oor ber gitclerbofe,
£>b eS befiegt bie erfte, fiifje Suft:
©S ift ber erfte Krieg itn Wenfcbeitloofe,
®er erfte, febwere Kampf iit eig'ner SSrnft;
£) lern' eS Kinb, ber guder Wirb Bergeben,
®odj ©d)itlb unb Dîeue bleibt im bergen fteben.

** *
Sflüdft ®it Slumeit, ftelle fie in'S (StaS,
©o'ltft fie liebenb oft unb oft Betracfjten.
gebeS SSIümlein, jebeS frifdje (Sra§
©ottft ®u als ein (SotteSgriifjlein adjteit.
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Dies war meine erste Lebensepoche: der Kindheitstranm von Trübbach

und Azmoos. Von dem Rorschacher Zeitalter — von meinem
5. bis 14. Jahre — erzähle ich Euch vielleicht nach ein paar Monaten
einmal, wenn die Leserlein Freude haben und der Tante auch von ihren
ersten Lebensjahren und Erinnerungen berichten in den lieben Brieslein!

Sinnsprüche.
Ihr hütet manch' lebendig Ding: Nun aber gibt's ein Dinglein auch
Goldkäfer, daß er nicht entschlüpft, Zu hüten, d'ran nicht Jeder denkt:
Jung Hündlein, daß es nicht entspring, Zu schöner, lieber Sprache Brauch
Jung Schäflein, das zur Weide hüpft, Hat Gott ein Zünglein Euch geschenkt.
Kaninchen, daß es bei Euch bleib', Das haltet fleißiger in Acht
Die Entlein, die zum Teiche geh'n; Als alle Thierlein groß und klein,
Ganz recht, daß Ihr zum Zeitvertreib Daß es nicht sprudle unbedacht
So treulich wollet Wache steh'n. Und sinnlos in den Tag hinein.

Daß es nicht böse Dinge sag'
Vom Nachbarskind, von Schul und Haus,
O lernet wachen Tag für Tag,
Daß Euch kein Wörtlein schlüpf' heraus,
Das etwa nicht getreu und währ,
Das etwa nicht gar schön und rein;
Denn schwere Tugend ist's fürwahr,
Der eig'nen Zunge Hüter sein.

»

Singe mit Andern und singe allein,
Singen, das hält dir die Seele rein.

>l-
-!- -i-

Recht thöricht findest du den Mann,
Der Geld um Geld in's Wasser streut;
Doch der ist besser kaum daran,
Der ziellos umgeht mit der Zeit.

»
-e »

Alles was Du lernst entbehren,
Wird Zufriedenheit Dir mehren.

»
» »

Des Kindes Ringen vor der Zuckerdose,
Ob es besiegt die erste, süße Lust:
Es ist der erste Krieg im Menschenloose,
Der erste, schwere Kampf in eig'ner Brust;
O lern' es Kind, der Zucker wird vergehen,
Doch Schuld und Reue bleibt im Herzen stehen.

-i-

Pflückst Du Blumen, stelle sie in's Glas,
Sollst sie liebend oft und oft betrachten.
Jedes Blsimlein, jedes frische Gras
Sollst Du als ein Gottesgrüßlein achten.
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®enfe ?lbenöS, ob ©ici) ^eber fegnet,
©er im ©ageëlaufe ®ir begegnet?

** *
gitr Samt lein beffer Mittelem,
SWS: einen ®ag aliein 311 fein.

MUzvtei it$ mx Cljinbmtarfiu
©mot ftnb au roieber Diet ©£)tnb um fEaitte umegftanbc, too fie am

2ufct)li Rapier gfcfmitte £)ät für glecßtblättli unb gum ©fflebe. ®o gitS
rtatürli mengS ©fdjäftlt für b'©i)iub, gum galten ober ©cfinibe ober Uftefe
ober 3'fdntinebmbe, unb roettn eins fo orbeli unb crnftßaft ïjilft, feit b'fïante
natürli au „banfc"! Silfo au emot: „tDante, ©mmeli!" 5)o ift'S ©mmeli

gang rotl) morbe oor ©lücf unb ßat tiSli gu ben Slitbere gfeit: „Dt), b'SLante

ßät gu mir gfeit: baute, ©mmeli! — Unb bo nocf) eine SBiti: „3a Slaitte,

gu be 6t|inbe mueß nie fo nöb füge „banfe"! „SBotft frili", £)ät b'fïante
gfeit. „SBenn Du emol groß bift unb d)line ©tjiubti um Di rtme t)äft,
benit miteßt Du au füge, „bis fo gut" unb „baute" — redjt friinbli, —
roeißt, baß fie'3 au terneb!" „3a fo, fo", ßätS ©mmeli itocl) ente üßili
SSfinne freubig gfeit, uitb £)ät b'Dante allpott nomol aglueget.

$

'S SuiSli, mo tto nöb rebe l)a, unb be SSalbemar, too au no bloß
nictt*), fjänb emol ©trit g£>a megem ©umpiroß. De Stßalbemar ift tjalt
bruf gfeffe, too '3 SuiSti c£jo| ift, unb alfo £>at 'S SuiSli g'fräiljt unb

b'fjünbli liSgftrectt, uitb be ÜBalbentar ijät 'S ©umpiroß erft redft feft um
be gang §al3 gßebct. Do l)ät b'Dante gfeit: „Sßalbemar, bift Du emol

groß unb lotjft Du 'S djli mungig Sutfeii rite?" Do l)ät ft be „©roß"
entfdfloffe unb ift abegftige. äßo 'S Suifcli e SQSiit bruf gfeffen ift, f)ät
b'Dante gfeit: „Soljft Du feft entol be äßalbemar rite? îDïcin, er l)ät Dt
benn gern!" Uitb alfo ift 'S „brau" Suifeli toieber abegftige. Unb benit
b)ät roieber b'Dante gum fRiter SBalbemar gfeit: „Darf feit 'S Suifelt roieber?
©S Ijat Di benit ßalt fo gern!" ©0 ift baS allennl beffer uitb lieber

g'gange mit bem fRoßgeß, ttttb in e paar Dage t)äub fie cuanb 00 felber
$laß gmadjt.

5ß,r a £) t £) ä n S ci) e 11 über alle SJiaaßen.
äftir ßanb Slppell gtnadjt, unb baß bie nette ©tjinber au lertteb

flint unb flott antroorte, fjüt b'Dante beit aubere erlaubt, emol redjt tiicf)»

tig g'rftefe, fo lut fie roelleb: tpier! Unb g'leßt £)ät b'Daitte bene

luftige Stiebe gfeit, b'@olbate madjeb'S grab au efo, unb roettn ©in nit

*) 5Da§ ift im letjto $Bitt!er gfi; jeij cfya ba§ SiirftU prächtig jäge, ma§ c§ möcfyt.
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Denke Abends, ob Dich Jeder segnet,
Der im Tngeslnnfe Dir begegnet?

»
-i-

Für Zorn kein besser Mittelein,
Als: einen Tag allein zu sein.

Allerlei us em Chindergarte.
Emol sind au wieder viel Chind um Tante umegstande, wo sie am

Tischli Papier gschnitte hat für Flechtblättli und zum Chlebe. Do gits
natürli meugs Gschäftli für d'Chind, zum Falten oder Schulde oder Uflese
oder Z'sammebinde, und wenn eins so ordeli und ernsthaft hilft, seit d'Tante
natürli au „danke"! Also au emol: „Danke, Emmeli!" Do ist's Emmeli

ganz roth worde vor Glück und hat lisli zu den Andere gseit: „Oh, d'Tante
hat zu mir gseit: danke, Emmeli! — Und do noch eme Wili: „Ja Tante,
zu de Chinde mueß me jo nöd säge „danke"! „Wohl frili", hat d'Tante
gseit. „Wenn Du emol groß bist und chline Ehindli um Di ume hast,
denn mueßt Du au säge, „bis so gut" und „danke" — recht fründli, —
weißt, daß sie's au lerned!" „Ja so, jo", häts Emmeli noch eme Wili
Bsinne freudig gseit, und hät d'Tante allpott nomol aglueget.

's Luisli, wo no nöd rede ha, und de Waldemar, wo au no bloß
nickU), händ emol Strit gha wegem Gumpiroß. De Waldemar ist halt
druf gsesse, wo 's Luisli choh ist, und also hat 's Luisli g'kräiht und

d'Händli usgstreckt, und de Waldemar hät 's Gumpiroß erst recht fest um
de ganz Hals ghebct. Do hät d'Tante gseit: „Waldemar, bist Du emol

groß und lohst Du 's chli munzig Luiseli rite?" Do hät si de „Groß"
entschlösse und ist abegstige. Wo 's Luiseli e Wili druf gsesseu ist, hät
d'Tante gseit: „Lohst Du setz emol de Waldemar rite? Mein, er hät Di
denn gern!" Und also ist 's „brav" Luiseli wieder abegstige. Und denn

hät wieder d'Tante zum Riter Waldemar gseit: „Darf setz 's Luiseli wieder?
Es hät Di denn halt so gern!" So ist das allewil besser nnd lieber

g'gange mit dem Nohgeh, und in e paar Tage händ sie cnand vo selber

Platz gmacht.

Prahlhänschen über alle Maaßen.
Mir händ Appell gmacht, und daß die neue Chinder au lerned

flink und flott antworte, hät d'Tante den andere erlaubt, emol recht tüchtig

z'rüefe, so lut sie welled: Hier! Und z'letzt hät d'Tante dene

lustige Buebe gseit, d'Soldate mached's grad au eso, und wenn Ein nit

*) Das ist im letzte Winter gsi; jetz cha das Bürstli prächtig säge, was es möcht.
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ufpaffi, djcim er in Strveft. ©aS |ät mengt ©fjittb luftig b'bunft, aber
be 5 jährig SOtärli £)ät e btljeti grofftjanfig griieft : „3o, baS tjani fcEjo

groitjjt, nor i uf ber SBett gfi bi!"

©in anber Sitb.
©mot ifcf) eS fo tnerfroitrbig ruet)ig mottben im ©arte, '8 fjänb faft

fei Stiebe met) gfdjitfelet. ©enu ift groöfjnti öppiS ©rtra'S toS, unb bo

finb't b'©attte e gattji ®[eIXfc£)aft int Segriff, e Sief) j'ntadje mit ein

SBägeti — me fjät tjatt ett neue Sidjeroage g'Sftorfdjad). ©tili ttitb ernft
t)ät b'SLattte be ©fjopf gfdjütitet, bag b'©f)itib uf ber ©teil gmerft tjcinb,
baff mc fo öppiS ©ruurigS nit ;um ©piet madjt; b'2tfüef)rer finb e SBili

ganj neriege gfi, bis bo ©irtS entfdjtoffe riieft : „©eint macfieb nter grab
^odfjitcrliS, f;e ?" Unb richtig £)ät bie ffpr int Siugeblicf eit anbct'i SBenbig

gno unb ift uS cm tobte ©tjiubli e frö£)ticf)i Statt morbe, unb b'fjodgig»
röjfli £)änb iîjreS ©etttpo prächtig begriffe.

tapfer.
©e fjanSti f)ät fo 3af)lDef) gf)a/ baff b'©attte ifjit ttod) ber ©djuet

a ber fpanb gtttn §err ©ottor Sjeppe gfüetjrt tjeit. Itf em 2Beg t)ät fie
ifjm uergellt, be §err ©oftor tf)iieg it)m 'S ,,3at)roef)" ttSriße, feft, baff
e8 i£)tt nie tuet; plogi. Stber baS t£)üeg ett ®ugeblitf rec£)t met), unb bloff
bie ftardje, grofte Stiebe tjatteb rut)ig ftitt. ©o ©in £jet be ipanSti ebe

mette fi, ttnb ift otpii Sßetjre uttb 3a^e lIf @tuef)t gfeffe, unb be

iQerr ©ottor t)ät ifjm mit eine eingige gfctjicfte ©riff baS fdjmarj 3ü|nli
ttSgriffe. ©etttt, ttod; ente ctjurge ©d)rei, |ät be fjanS fi§ „uSgriffe 3°ï)s
met)" agtueget, unb matjreb fim ©pi'tele nont äftüiili t)ät b'©ante gattj
oerroitnbcret gtjört, baff be gtid) Surft au fdjo bo gfi fei, aber mit 3Uter=
gfdjrei oottt ©effet eroäg unb fjeitit gfprunge. ©'StjiubSmagb fjät if)itt
tjatt gfeit, eS tt)i'ieg nit met), fei bi^eli — bo f)ät er ttf em ©effet SOtifg

trauen überetjo —• matjreb er bi ber ©ante gternt £)ät, ber ©fotjr feft
i 'S Slug lucge ttnb gfpiirt, bag fie fin ©djtnerj au roitffi unb merfi. —
Of) roie ift b'SOtama nom fbanSti baitfbar gfi

Buflirjmut fret BäiftliU in Bt. 6.
1. Oft, ©oft, ®oft, SKoft, i|3oft, 3toft, ffroft, ©roft. — 2. guff, ©rtff,

|>uf, Stufs, Wng, Suji, 3tu|.

Bäiffl'ßL
SDtein (SrfteS (erfter Saut) ift in Stratg ©od) nidft itt Sad) ttttb ©eid).

unb ©traufj, SOtein SterteS fttd) — bann t)aft ®u
©oct) itid)t in Slum' unb Statt. SRut)'
9Rein 3lfetteS ift ein SBaifenlfauS, gm gttfeUSömgreicf).
©od) ttid)t in ©orf unb Stabt. Unb faft ®u ade Sier etttbedt,
SKeitt ©ritteS fiitb'ft im Srunnett ®tt, SBaS gilt'S, mirb eS ®ir angeftedt.
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ufpassi, chäm er in Arrest. Das hat mengi Chind lustig d'dunkt, aber
de 5 jahrig Märli hat e bitzeli großhansig grüeft: „Jo, das Hani scho

givüßt, vor i uf der Welt gsi bi!"

Ein ander Bild.
Emol isch es so merkwürdig rnchig ivorden im Garte, 's Hand fast

kei Buebe meh gschüfelet. Denn ist gwöhnli öppis Extra's los, und do

find't d'Tante e ganzi Gsellschaft im Begriff, e Lich z'mache mit em

Wägeli — mc hat halt en neue Lichewage z'Rorschach. Still ui?d ernst

hat d'Tante de Chops gschütrlet, daß d'Chind nf der Stell gmerkt Hand,
daß mc so öppis Truurigs nit zum Spiel macht; d'Afüehrer sind e Will
ganz verlege gsi, bis do Eins entschlösse rüeft: „Denn mached mer grad
Hochziterlis, he?" Und richtig hat die Fyr im Augeblick en andcri Wendig
gno und ist us cm todte Chindli e fröhlich! Brut morde, und d'Hochzig-
rößli händ ihres Tempo prächtig begriffe.

Tapfer.
De Hansli hat so Zahiveh gha, daß d'Tante ihn noch der Schuel

a der Hand zum Herr Doktor Heppe gfüehrt hat. Uf em Weg hat sie

ihm verzellt, de Herr Doktor thüeg ihm 's „Zahiveh" usriße, fest, daß
es ihn nie meh plogi. Aber das thiieg en Augeblick recht weh, und bloß
die starche, große Buebe halted ruhig still. So Ein het de Hansli ebe

welle si, und ist ohni Wehre und Zäble uf de Stuehl gscsse, und de

Herr Doktor hat ihm mit eine einzige gschickte Griff das schwarz Zähnli
usgrisse. Denn, noch eme churze Schrei, hat de Hans sis „usgrisse
Zahweh" aglueget, und ivähred sim Spnele vom Münli hät d'Tante ganz
verwunderet ghört, daß de glich Burst au scho do gsi sei, aber mit Zetter-
gschrci von? Sessel ewäg und hein? gsprunge. D'Chiudsmagd hät ihnr
halt gseit, es thüeg nit weh, kei bitzeli — do hät er nf em Sessel
Mißtrauen ubercho — ivähred er bi der Tante glernt hät, der Gfohr fest
i 's Aug lucge und gspürt, daß sie sin Schmerz au müsst und merki. —
Oh ?vie ist d'Maina vom Hansli daiikbar gsi!

Auflösung der Räthsel in Nr. 6.
1. Ost, Dost, Kost, Most, Post, Rost, Frost, Trost. — 2. Fuß, Guß,

Huß, Kuß, Muß, Nuß, Ruß.

Räthsel.
Mein Erstes (erster Laut) ist in Kranz Doch nicht in Bach und Teich.

und Strauß, Mein Viertes such — dann hast Du
Doch nicht in Blum' und Blatt. Ruh'
Mein Zweites ist ein Waisenhaus, Im Insel-Königreich.
Doch nicht in Dorf und Stadt. Und hast Du alle Vier entdeckt,
Mein Drittes find'st in? Brunnen Du, Was gilt's, wird es Dir angesteckt.



2. ©in X it ft i
©ejeicgnet boit Saute Käte

'S mar eilt fcf)auerticf)er Stegen,
,,2flïe§ rennet, rettet, ftftdjtet."
SJienfcgenteer wirb'S auf ben SBegeit
Stur mer feierticg berpftidjtet
SSatet etwa buret) bie ißfügen:
SJoten mit beut Sßacl bon Striefen,
Dber mit bent gelben Karren.
Slber bis borbei baS Striefen,
@ic woI)I unter Spüren Marren,
Itnb befegau'ti bie SBafjerbcicXje.

geS S8i£berrcxtX)feI.
$oet in SJiariagatben bei Storfcgadj.

StuS ben fyenftern fcgau'n ergöfelicl)
Sente auf ben ©iront bon Stegen,

— ©eg'n ans einer IpauStgür plögtidj
©id) ein groffeS „®acg" bewegen,
®aS bebftoitig weiter roanbelt.
SBagrticg, nur ein ©d)irm alleine,
Stuf bem ©tiefe muff er geifert.
Itnb jur fpütf ^wei gappetbeine.
SBer Xjat jotcgeS jet) gejeXjett
SSer errät!) beS ©cbirmeS SBuitber?

Stuftöfung folgt itt näcgfter Siuntmer.

3.

SJiit fff boian, roirb'S ®tebe binben,
SJiit K, Wirft ein ©efüfj ®u finbeit,
SJiit Si, ba brennen ®id) bie ©pigen,
SJiit @, ba tabet'S ®id) junt ©igen.

4. Stuf gäbe junt ©etb ft reimen.
©in ©ebicgtleiu, in Wettges bie fftatgfefliebgaber fetbft bie fegtenben Jpaupt*

Wörter fegen fotten.
Itnb 'S — — — gütS orbli —,
3'erft ein —, beim be jWeit,

@o, — — —, gät b' —

Söift brab gfi i ber —?
@o, gurtig 'S — a'S —
Itnb fig bot itf be —.

S ga ®ir bo e griift't,
®reitn' bo betn — — bo
®e — ab, wo Serriffeit ift,
Stimm b' lueg ejo:

S3i jeber ftict) fo bri,
Hub jüd) be — uS,
®aS ift jeg grab e — für bi,
gut 'S — bont —.

- gleit,

gleit, berftid)t !ei
Itnb benit gat b'

-, 'S git recgt Stcgt,
— gleit:

©o, nimm jeg b' gfrgWtnb,
Itnb fafj bie — — a,
Sßeijjt, bag me b' gîcgwinb
$eg wieber ridjte cga.

©o gät me b' — parab uitb ganj,
SSeuit bénit be d)unt,
®aS ift bis für b' — —,
®o aïli — ?,Wei —.

2. Ein lusti
Gezeichnet von Tante Käte

's war ein schauerlicher Regen,
„Alles rennet, rettet, flüchtet/'
Menschenleer wird's auf den Wegen
Nur wer feierlich verpflichtet
Watet etwa durch die Pfützen:
Boten mit dem Pack von Briefen,
Oder mit dem gelben Karren.
Aber bis vorbei das Triefen,
Sie wohl unter Thüren harren,
Und beschan'n die Wasserbäche.

ges Bilderräthsel.
Josl in Mariahalden bei Rorfchach.

Aus den Fenstern schau'n ergötzlich
Leute auf den Strom von Regen,
Seh'n aus einer Hausthür plötzlich
Sich ein großes „Dach" bewegen,
Das bedächtig weiter wandelt.
Wahrlich, nur ein Schirm alleine,
Auf dem Stiele muß er gehen.
Und zur Hüls zwei Zappelbeine.
Wer hat solches seh gesehen?
Wer erräth des Schirmes Wunder?

Auflösung folgt in nächster Nummer.

Mit F voran, wird's Diebe binden,
Mit K, wirst ein Gefäß Du finden,
Mit N, da brennen Dich die Spitzen,
Mit S, da ladet's Dich zum Sitzen.

4. Aufgabe zum Selbstreimen.
Ein Gedichtlein, in welches die Räthselliebhaber selbst die fehlenden Haupt¬

wörter setzen sollen.

Und 's — — — häts ordli —,
Z'erst ein —, denn de zweit,

So, — — —, hät d' -
Bist brav gsi i der —?
So, hurtig 's — a's —
Und sitz döt us de —.

I ha Dir do e grüst't,
Trenn' vo dem — — do
De — ab, wo Serrissen ist,
Nimm d' lueg esv:

Bi jeder stich so dri,
Und züch de — — us,
Das ist jetz grad e — für di,
Für 's vom —.

Mit,

gleit, versticht kei
Und denn hat d'

-, 's git recht Acht,
— gseit:

So, nimm setz d' gschwind,
Und faß die — — a,
Weißt, daß me d' gschwind
Jetz wieder richte cha.

So hät me d' — parad und ganz,
Wenn denn de chunt,
Das ist dis für d' — —,
So alli — zwei —.



Hub '8 — — — ift flifjtg gfi,
©0 ift e reotjri —,
SSiet — — t)imb fie, grofj unb c()Ii,
6cf)ö gridjt't uf b' — gleit.

©0 t)iit ett
91ÏÏ0 tDiir' buâ —
Unb j' ifdj
Um b' — — uf

$ern. Sibede. Siöcßt ©id) loot)! aud) einmal
angutfen, ©u buntfd)idernbe§ ©ebanïenïifcèÏÏcfyen,
baS balb auf bent bliiljenben ©arten Surer ©d)ul=
jugenb, balb auf ben momtigett fyeriengefitben
non SadjaurbefonbS feine burd)fid)tigcn fylügel
tanken Xafet ©eitte Srieflcin „boll Sieb' unb
Scbcn" toerben eben fo forgfältig unb eingetjenb
ftubirt, tote fie gcfdjrieben toorben fittb, unb
machen mir ©id) unb ©ein JpauS ttttb ad' ©eitte
Sertoanbten uttb ftreunbe gar lieb. Sn meinen
©ommerferien fodft ©u fdjott ctiblid) bie dïïono»
gramme mit einem ißlauberbriefdjen befommen,
uttb bann mid id) ©ir erMären, maS bie „Kummer»
^eit" bebeutet bat, bie ©id) fo befd)äftigt. 3d)
•freue mid) fdjott auf ©eitte Sefdjreibung Suerer
großartigen ©âïularfeier

2Sem. Üftobttblume. ©ieSmal fod ©id) baS

^jeftlein beim fjefhtamen grüßen; mie reijenb
muß baS fein, fo ein Çlor Oott 9Jtenfd)enblütnlein
in fröhlichem $rati3 unb ©attj Sllfo ©eine
klaffe ift Stoßn, JpeleneS idbt^eilung bellen, eine
anbere Sîapujineri eine anbere iUIpenblumen,
Suer SIfeli ©d)nceglöc!d)en, anbere ßittber ©olb»
ïâfer, 2eud)tmiirmd)en unb fogar £>eufd)rec!en?
2ßie Ijerjig 2ßer bat benn baS tildes auêgebadjt?
— SBeißt ©u aud) fd)on, baß Sftjr jeßt unfern
l)od)Oerei)rten .sperrtt ©eminarbireftor Safjraer
beïommt? Sr l;at aud) 6 liebe Sîinbcr, bie fid)
febr freuen, nad) Sent 311 jietjen ; ba» ältefte
©öd)terlein feßt fid) Oicdeicßt gar in ©eine ©djul»
ban!!

23ern. SIfa Sauer. Seibe ^ättbdjett nehm' id)
©ir jum ©ruß ; benn ein fyreuttbindjen Oon
^ctene uttb Siatßilbe ift fogleid) midfontmen uttb
fod ttatiirlid) fein §eftlibriefd)en itn gleichen
„Süd" erhalten. Unb nun muß id) ©id) unb
iklfreb, Siartßa, §an§ unb Sia£ nod) oiel beffer
îentten lernen, inbetn id) frage, roa§ 3b^ ade am
liebften tßut unb treibt? 3ft Suer WuSflug in'S
©urtent^äldjeu fd)ön gelungen 3m Sretngarten»
SBalb l)ab' id) aud) fdjott Äaffe unb l)errlid)en
Srbbeerf|td)en beïommen unb tnid) gefreut unterm
mttnberooden Saubbad).

£3ern. ©tauffad)crlein. ©ie junge SBelt unb
©eine befonbern fyreuttbe in berfelben tttüffcit
bod) aud) miffen, baß uttfer ©olbbad)er Sifi jeßt
eine Senter $?attbelSfd)üleritt getoorben ift uttb
neben ber mannen ©prad)e bcS JpcrjenS ade
©pradjen ber SLÖelt lernt uttb ait ber ©äfularfeicr
mit ben ©djulgenoffitmen in bunter ©radjt bie
freinben Sfinbet repräfentirt, bie mit uns im
§anbel fteßen, toeldjeS Sanb mäßlft ©u §offent*

Unb menn ft^ö tfunbert attbert —
®e liebe, lange —
Uf icbent gftaitbc ftub
§at'0 — fei —

iiberc&ofj
en ©pajj,
e0 boppelt frof)

ber —.

lid) bleibt aud) baS große ©tauffadjerlein ein
fleißig ©djreiberlein, fo oiel bie ©tubien unb bie
poefieoode ^äuBlic^feit ttod) etma $eit unb Siebe
übrig Iafjen! ©u fodft aud) immer in liebe*
üodettt Wttbenfen bleiben bei allen ^eftlitinbern :

mann fütjrft ©u unS ©ein ©djtucfterlcin 3U?
3d) freue tittd) fo ßerjlid), e§ fennett ju lernen.
Sin Sricfleitt an ©id), mie ©eine lieben 9îad)=
ridjten e§ Oerbienen, folgt fo balb mic miJglid).

gr. Äpeibettrös^eit. fjür eine Seurtßeiluitg im
grapt)ologifd)en Srieffafteti bift ©u mopl noeß
ein bisdjett ju jung unb märe ©ein Sriefcf)en
aud) lt)ol)l 311 fur3; id) glaube aud), man fodte
nteljr Ootn eigenen Sebcn unb fyamilien!rei§ er*
3üßlen, al§ oott ©ßatfadjen berid)fen, bie unab*
pängig oott unferttt 2Bot)l unb 2Bct)e finb. —
©etoiß ift e§ intereffant, oon unparteiifdjem 5luge
burebfdiaut 3U merbett; ab.r einen Sßaraftcrbrief,
ber Siiiße mertß 311 bcurtßeilen, fdircibt mau erft,
mettn man fdjon eiue Sicile fclbftättbig im Sebett
fteßt unb geßt. ©0 lange liebenbe Sltern ©djritt
unb ©ritt behüten, ift ber Sßaratter nod) toie
ein unreifes vtepfeld^eit atn Saum, iillfo toodeti
mir bod) lieber nod) etma 2—5 Säßrdjen marten
uttb unterbeffen an ben täglidicn SfMd)tcit erproben,
mie e§ mit ber §er3ett§gü!e, ber Siinltlidjfeit uttb
©reu' im kleinen fteßt, uttb toie lieb bie Sicnfdjen
un§ ßabett, bie ade ©age mit utt§ oerfeßren,
gelt? Sn ader Siebe rati) id) ©ir'§.

5>ärltgen. Olga ©iegfrieb. SS freut mid),
baß ©tt mit Sergnügen Sriefe fdjreibft; ein
§otel=©öd)terlein muß ja in allen ©ittgett ge*
manbt uttb braud)bar fein. Unb ©einem Srieflein
fießt mau aud) bie ©cläufigteit an; glaub'» aber
and) motjl, menti matt fo ßiibfdje ©ad)en 3U er*
3äblcn tjat, mie ba§ Sîufitfeficben bei Stabame
©änger mar. 3d) münfd)e ©ir red)t gitteS Sc*
finbett, baß ©u ©id) be§ SebenS uttb ber Arbeit
red)t freuen tnagft. S3ic o.cl baft ©u bie leßten
3roei Slal gemogen. 3d) möd)te 311m ©paß ein*
mal miffen, mie fdjmer jebeS ©cbreiberleiu ift?

<Äer3crö. Slijabeil) uttb fyritjli sJioß. 9Ba»
madjett Sure „oärfu?" ©inb fte fdjott red)t ge*
mad)fen? (©ie anbern Seferlein miiffen jeßt
ratben, maS mir meinen.) Uttb fyrißliS Süfeli?
können fie febott Stild) ledeit au§ bent ©eÜer?
©u mußt gar nie bettfen icb ïonute Sud) ber«
geffett, gemiß nid)t; id) l)ättc ©ir bei tttebr Siuße
f^on lange gratulirt 3Utn „großen Soo»," 311

©einen 1U00 ff-r. oottt Sîûnfterbau. Si ber
taufenb, bift ©11 ein ©liidSfinb! SS bat mid)
bod) erfreut, baß e§ ©ir fo gut ging! $annft

Und 's — — — ist flißig gsi,
Es ist e wohri —,
Viel — — hand sie, groß und chli,
Schö gricht't nf d' — gleit^

Es hüt en
Alls wär' das —
Und z' isch

Um d' — — ns

Kern. Libelle. Möcht Dich wohl auch einmal
angucken, Du buntschillerndes Gedankenlibellchen,
das bald auf dem blühenden Garten Eurer
Schuljugend, bald auf den wonnigen Feriengefilden
von Lachaurdefonds seine durchsichtigen Flügel
tanzen läßt! Deine Brieflcin „voll Lieb' und
Leben" werden eben so sorgfältig und eingehend
studirt, wie sie geschrieben worden sind, und
machen mir Dich und Dein Haus und all' Deine
Verwandten und Freunde gar lieb. In meinen
Sommerferien sollst Du schon endlich die
Monogramme mit einem Plauderbriefchen bekommen,
und dann will ich Dir erklären, was die „Kummerzeit"

bedeutet hat, die Dich so beschäftigt. Ich
-freue mich schon auf Deine Beschreibung Euerer
großartigen Säkularfcier!

Kern. Mohnblume. Diesmal soll Dich das
Heftlcin beim Festnamen grüßen; wie reizend
muß das sein, so ein Flor von Menschenblümlein
in fröhlichem Kranz und Tanz! Also Deine
Klasse ist Mohn, Helenes Abtheilung Nelken, eine
andere Kapuziners eine andere Alpenblumen,
Euer Elseli Schneeglöckchen, andere Kinder Goldkäfer,

Leuchtwürmchen und sogar Heuschrecken?
Wie herzig Wer hat denn das Alles ausgedacht?
— Weißt Du auch schon, daß Ihr jetzt unsern
hochverehrten Herrn Seminardirektor Valsiger
bekommt? Er hat auch 6 liebe Kinder, die sich

sehr freuen, nach Bern zu ziehen ; das älteste
Töchterlein setzt sich vielleicht gar in Deine Schulbank!

Kern. Elsa Bauer. Beide Händchen nehm' ich

Dir zum Gruß; denn ein Freundinchen von
Helene und Mathilde ist sogleich willkommen und
soll natürlich sein Heftlibriefchen im gleichen
„Pack" erhalten. Und nun muß ich Dich und
Alfred, Martha, Hans und Max noch viel besser
kennen lernen, indem ich frage, was Ihr alle am
liebsten thut und treibt? Ist Euer Ausflug in's
Gurtenthälchen schön gelungen? Im Bremgarten-
Wald hab' ich auch schon Kaffe und herrlichen
Erdbeerkpchen bekommen und mich gefreut unterm
wundervollen Laubdach.

Kern. Stauffacherlein. Die junge Welt und
Deine besondern Freunde in derselben müssen
doch auch wissen, daß unser Goldbacher List jetzt
eine Berner Handelsschülerin geworden ist und
neben der warmen Sprache des Herzens alle
Sprachen der Welt lernt und an der Säkularfeier
mit den Schulgenossinnen in bunter Tracht die
fremden Länden repräsentirt, die mit uns im
Handel stehen, welches Land wählst Du? Hoffent-

Und wenn scho hundert anderi -
De liebe, lange —
Uf jedem gstnnde sind
Hat's — kei —

nberchoh
en Spaß,
es doppelt froh

der —,

lich bleibt auch das große Stauffacherlein ein
fleißig Schreiberlein, so viel die Studien und die
poesievolle Häuslichkeit noch etwa Zeit und Liebe
übrig lassen! Du sollst auch immer in
liebevollem Andenken bleiben bei allen Heftlikindern;
wann führst Du uns Dein Schwesterlein zu?
Ich freue mich so herzlich, es kennen zu lernen.
Ein Brieflein an Dich, wie Deine lieben
Nachrichten es verdienen, folgt so bald wie möglich.

A. Heidenröschen. Für eine Beurtheilung im
graphologischen Briefkasten bist Du wohl noch
ein bischen zu jung und wäre Dein Briefchen
auch wohl zu kurz; ich glaube auch, man sollte
mehr vom eigenen Leben und Familienkreis
erzählen, als von Thatsachen berichten, die
unabhängig von unserm Wohl und Wehe sind. —
Gewiß ist es interessant, von unparteiischem Auge
durchschaut zu werden! ab.r einen Eharaktcrbrief,
der Mühe werth zu beurtheilen, schreibt man erst,
wenn man schon eiue Weile selbständig im Leben
steht und geht. So lange liebende Eltern Schritt

ein unreifes Aepfelchen am Baum. Also wollen
wir doch lieber noch etwa 2—5 Jährchen warten
und unterdessen anden täglichen Pflichten erproben,
wie es mit der Herzensgüie, der Pünktlichkeit und
Treu' im Kleinen steht, und wie lieb die Menschen
uns haben, die alle Tage mit uns verkehren,
gelt? In aller Liebe rath ich Dir's.

Aärkigen- Olga Siegfried. Es freut mich,
daß Du mit Vergnügen Briefe schreibst; ein
Hotel-Töchterlein muß ja in allen Dingen
gewandt und brauchbar sein. Und Deinem Vrieflein
sieht man auch die Geläufigkeit an : glaub's aber
auch wohl, wenn man so hübsche Sachen zu
erzählen hat, wie das Musikfesichen bei Madame
Sänger war. Ich wünsche Dir recht gutes
Befinden, daß Du Dich des Lebens und der Arbeit
recht freuen magst. Wie v.el hast Du die letzten
zwei Mal gewogen. Ich möchte zum Spaß
einmal wissen, wie schwer jedes Schreiberleiu ist?

Kerzers. Elisabeth und Fritzli Notz. Was
machen Eure „värku?" Sind sie schon recht
gewachsen? (Die andern Leserlein müssen jetzt
rathen, was wir meinen.) Und Fritziis Büseli?
Können sie schon Milch lecken aus dem Teller?
Du mußt gar nie denken ich könnte Euch
vergessen, gewiß nicht ; ich hätte Dir bei mehr Muße
schon lange gratulirt zum „großen Loos," zu
Deinen 1000 Fr. vom Münsterbau. Ei der
tausend, bist Du ein Glückskind! Es hat mich
hoch erfreut, daß es Dir so gut ging? Kannst



— 112 —

©u fcßon auSredjnett, mie biet baS mit bem gittS I

gibt bis ju ©einem 20. Sûbre

çSwjern. ©lia Warie ©harlotte ©ießifer. ©ein
©eildjenbögleitt ift gut angefouttnen im rottjen
£)äuSd)ctt unb t)ût ber Santé bas tieue <S>d;rciber=
lein unb feine ©efdjmifter freuiiblid; borgefteflt,
fammt bent ©apa in ber prächtigen Uniform,
unb fammt ber lieben Warna, meld)e baS liebe
©riefleiti fortgefd)idt hat- îott baS nette
^efttein einen frcunbltchett ©ruß bringen unb
befonberS att bie fdjöne lange Abreeffe beS Sdjrei»
berleittS! Au revoir!

£lend)fiicf. Seopolbittc $ttud)el. (Si ci, mie
fpaitnt uttfer Wanberbogel feine ©Urningen auS
ju immer meiterem fringe! Aatiirlid) t>abe id)
©eine Steife nad) 9tiga auf ber Sîarte gefucßt,
©u paffirft ja bie tieffte ©telle beS baltifd)en
WecreS. 3d) mußte gar nidjt met)r, maS auS
5Dir gemorbcit, uttb mar fetyr ^erätici) erfreut über
©einen ©tief auS ber lieben feintât uttb gar
über ©ein liebeS, liebeS ©ilbdjett, beffen 3uluitft
mid) nun auf's Acue lebhaft intereffirt. AuS
©einem ©rief fefye id) and) mit ©ergittigeit einen
großen fyortfcïjritt in ber beutfd)cit Spradje unb
allgemeinen ©tlbuttg. ©ein Aufenthalt ttt Aeu»
mich t)at ©id) tüdjtig geförbert. ©S fällt ©einer
lieben Wamitta gerniß fdjmer, ©id) mieber gießen
3U Iaffcn?

IKagaj. 3nfiitut ©al)cim. Wartha Wülfer.
£>ab' biel Wal ©auf für ©einen lieben, fdjönett,
luftigen ©rief : ba§ he*ßt man bcantmorten, SÖu

ßaft ben ^eftlibrief gehörig ftubirt uttb barum
hoffe id), mir merben jetjt immer beffer befannt
mit einanber, gelt, mein lleineS fyreuttbiitli
3d) möchte moljt ©eine liebe Wattnna Sdjoop
aud) feinten, bie ©ir fo biet fyreubc mad)t unb
©ir in Aoberebo ein Stiirflein £cimat bereitet
hat. .$aft ©u ber @lfa Aoritler, ber Amalie uttb
Driele Uominigrattbi unb ©orittna Sottodjiefa
aud) fdjott gefdjriebett? Slönnett fie beutfd)? 'S

Warieli, ©eilt liebeS, hat mich einen Augcttblid
bcfud)t, id) habe eS auf'§ Aeue fefjr lieb! SBiUft
©u mir einmal erzählen, maS ©u att cittern
Wodjeittage uttb ait einem Sonntage ber üteilje
nad) tl)uft? ©a§ miirbe tttid) fel)r freuen!

Warieli im ©al)cint. 3a maruttt jagft ©u
auf einmal „Sic?" Will'S ettua ©eine dear
aunt Mary fo haben? ©ann muß id) ihr ejtra
ein ©rief fdjreibett. — 3a gelt, mie fdjabe, baß
id) ttteitt nette? Sd)ittlrötd)cn oerlorett habe: id)
föntt'e meinen, menn id) bettle, baß es bicUeidjt
oerl)uitgcrti oberberungliicfeit mußte! 3mttterhin
ttod) beffer, als meint ©ir eilt mirtlid)c§ Unglitd
auf ber ^eimreife begegnet märe, benn ©eine
Abenteuer aller Art, bie uitfreimiüig griinblidje
^Begleitung bon fyrau Wolfer unb Aoft, ber ber»
geffenc Sd)irm, ber Stchptaß im Wagen bis jur
Ablbfung burd) jmei galante ^autoitSfchüler, baS
roaren lauter Wißgefcßitfe, bei benen matt nod)
auf bett ©toefjähnen lädjclit tann. Uttb mie get)t§
©ir jeßt mieber? WaS arbeiteft unb fpiclft uttb
iffeft ©tt am liebften? Wie heißen eure jeßigett
lieben ©öchter? WaS lernft ©u AeucS itt biefent
3aßr?

gt. Raffen, 3bali Aatfdj. ©ott grüß ©id),
lieb' $inb, im blauen sJtod mit meißelt ©lumett!
Alfo iä) tenu ©id) jeßt fd)on ein biSd)en, laß
nur ©ein fdjöneS 3öV>fcX;ett nid)t abfd)tteibett.
Uttb id) rneiß gang gut, mie ©u angezogen bift;
id) habe ©eine SHeibdjen gern, bie ©u mir bc*
fdjrteben t)aft. Aber ©tt t;aft mir ttod) nicht er»
jählt, ma§ fiir citt Slüd)enfd)iirgd)eit ©u anjiehft
juin S?affe ittad)en unb ©d)ul)e pußen.

i^aula Aatfd). ©oß ©aufettb, mie ïannft ©u
fdjott mit ©inte fd)rciben, ja ja, ba§ Heilte
s4>rofefforleiit gehört jeßt allemal aud) ju bett
Schreibern! ©S mirb rnoßl feinen gebrndtett
©rief gatt3 gut bud)ftabireit lönttett; brum foil's
jeßt lefen, baß bie ©ante e§ gar lieb hat unb
gerne leinten inödjte. Wa§ mad)t Walterli? Uttb
Warna? Uttb ©apa?

ISann. Termine ^auft." ©ein flotten ©ruber ©oftiKon
©ie befte ©ratulation
3u Anttc§pflid)t unb »©hre'-
©a mirb er balb mit luttb'ger £>attb
©iel ©rieflcitt an§ betn Sdjmeijerlanb
©ett Weg ttad) 9iorfd)ad) lehren.

Uttb S^mefter Wind)en näßt uttb ftidt,
Unb mirb in aller Slunft gefdjidt
Uttb l)üft fa uttberbroffen
3tt ^)an§ uttb ,Ç)of betn Wütterlcin :

©in folcßeS ©äärdjett fann un§ freun
©on jungen ©ibgettoffen!

^Tafetjree. ©ertßa Siegfrieb. ©a§ mar ja
eine muitbcrfatne Waiettfal)rt unter mirbelttbctt
Sdjtteefloden! 3ft ©aulttteS fdjott gelegen? Wa§
gibt e§ bort für ©ebättbe? §abt 3hc öfter fo
oergitügte ©age? ©)ie ift fonft ©uer Stunben»
plait? 3d) h'öee immer fo gern, mie ba§ ©age»
mcrl meiner jungen ff'reun^e befdjaffett ift, uttb
üott ©ir, meld)e Stutiben ©ir bie liebften fittb.
©reibe nur fleißig ©nglifd). e§ mirb ©ir gemiß
jeßt immer leid)ter, menn ©u bie AuSfpradje
ttad) uttb nach bemältigft. ©§ gibt fo biet fchöne,
gemiithbofle, englifdje Literatur, baß c§ fid) feßon
barutn ber Wiihc Iol)ttt, ju ftubircit, unb meint
©u mieber baljeim fein mirft, mie mirb fidj ber
©atcr freuen if you speak English so very
well

£3t)ntgctt. ©tttma Wofimaittt. Au§ ©eineiu
lieben ©rieflcitt hat'S mich fo gebauert, baß ©u
ttad) betn ©jamenban'ett allein hei mlaufenntußtcft.
Wär id) nur bei ©ir gemefen, id) hätte ©id;
ftdjcr unb forglid) heimgeführt. Aber id) itiödjtc
©id) aud) begleiten auf ©einen herziehen Wor*
gettfpajiergängen 3ur Schule, bttrd) thaufunlelnbe
Wielen, bei f ottttigetn Wetter uttb ©ögelgefdpnetter.
©u gemitttift burd) ©eine Wanb'erungett biet, fei
nur frol) barübe r, fomie über alle ©efdjäftdjen,
bie ©ir itt bie .Çmnbe uttb, mie id) bermuthe,
flittl au§ ben ,£änben laufen. 3d) tttödjfc fehnlich

gern bie ©arten» uttb $elbarbeit fo gut
fennett mie ©u. ©iele ©riiße an ©id) unb
©atcr uttb Wutter uttb Sdjmefter, unb ©einem
3id(eitt mach ein „Stricherli" für tttid).

Otcbaltion: ©ttt ttt a $rei in 9ïorfd)ad).
©rud uttb ©erlag ber W. $ätin'fd)en ©udjbruderei in St. ©allen.
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Du schon ausrechnen, wie viel das mit dem Zins j

gibt bis zu Deinem 20. Jahre?
Luzern. Ella Marie Charlotte Pietziker. Dein

Veilchenböglein ist gut angekommen im rothen
Häuschen und hat der Tante das neue Schreiberlein

und seine Geschwister freundlich vorgestellt,
sammt dem Papa in der prächtigen Uniform,
und sammt der heben Mama, welche das liebe
Brieflein fortgeschickt hat. Allen soll das neue
Heftlein einen freundlichen Gruß bringen und
besonders an die schöne lange Adreesse des
Schreiberleins à revoir!

Zlenchntes. Leopoldine Knuchel. Ei ei, wie
spannt unser Wandervogel seine Schwingen aus
zu immer weiterem Fluge! Natürlich habe ich
Deine Reise nach Riga auf der Karte gesucht,
Du Passirst ja die tiefste Stelle des baltischen
Meeres. Ich wußte gar nicht mehr, was aus
Dir geworden, und war sehr herzlich erfreut über
Deinen Brief aus der lieben Heimat und gar
über Dein liebes, liebes Bildchen, dessen Zukunft
mich nun auf's Neue lebhaft interessirt. Aus
Deinem Brief sehe ich auch mit Vergnügen einen
großen Fortschritt in der deutschen Sprache und
allgemeinen Bildung. Dein Aufenthalt in Neu-

-wicd hat Dich tüchtig gefördert. Es fällt Deiner
lieben Mamma gewiß schwer, Dich wieder ziehen
zu lassen?

Wagaz. Institut Daheim. Martha Müller.
Hab' viel Mal Dank für Deinen lieben, schönen,
lustigen Brief: das heißt man beantworten, Du
hast den Heftlibricf gehörig studirt und darum
hoffe ich, wir werden jetzt immer besser bekannt
mit einander, gelt, mein kleines Freundinli?
Ich möchte wohl Deine liebe Mamma Schoop
auch kennen, die Dir so viel Freude macht und
Dir in Roveredo ein Stücklein Heimat bereitet
hat. Hast Du der Elsa Noriller, der Amalie und
Oricle Uominigrandi und Corinna Sottochiesa
auch schon geschrieben? Können sie deutsch? 's
Marieli. Dein liebes, hat mich einen Augenblick
besucht, ich habe es auf's Neue sehr lieb! Willst
Du mir einmal erzählen, was Du au einem
Wochentage und an einem Sonntage der Reihe
nach thust? Das würde mich sehr freuen!

Marieli im Daheim. Ja warum sagst Du
auf einmal „Sie?" Will's etwa Deine âear
annt lVla.r5' so haben? Dann muß ich ihr extra
ein Brief schreiben. — Ja gelt, wie schade, daß
ich mein nettes Schiltkrötchen verloren habe: ich
könn'e weinen, wenn ich denke, daß es vielleicht
verhungern oder verunglücken mußte! Immerhin
noch besser, als wenn Dir ein wirkliches Unglück
auf der Heimreise begegnet wäre, denn Deine
Abenteuer aller Art, die unfreiwillig gründliche
Begleitung von Frau Wolfer und Nosi, der
vergessene Schirm, der Stehplatz im Wagen bis zur
Ablösung durch zwei galante Kantonsschüler, das
waren lauter Mißgeschicke, bei denen man noch
auf den Stockzähnen lächeln kann. Und wie gchts
Dir jetzt wieder? Was arbeitest und spielst und
issest Du am liebsten? Wie heißen eure jetzigen
lieben Töchter? Was lernst Du Neues in diesem
Jahr?

St. Hallen, Jdali Natsch. Gott grüß Dich,
lieb' Kind, im blauen Rock mit weißen Blumen!
Also ich kenn Dich jetzt schon ein bischen, laß
nur Dein schönes Zöpfchen nicht abschneiden.
Und ich weiß ganz gut, wie Du angezogen bist;
ich habe Deine Kleidchen gern, die Du mir
beschrieben hast. Aber Du hast mir noch nicht
erzählt, was für ein Küchenschürzchen Du anziehst
zum Kaffe machen und Schuhe putzen.

Paula Natsch. Potz Tausend, wie kannst Du

Professorlein gehört jetzt allemal auch zu den
Schreibern! Es wird wohl seinen gedruckten
Brief ganz gut buchstabiren können; drum soll's
jetzt lesen, daß die Tante es gar lieb hat und
gerne kennen möchte. Was macht Walterli? Und
Mama? Und Papa?

'Kann. Hermine Faust." Dem flotten Bruder Postillon

Zu Amtspflicht und -Ehre!
Da wird er bald mit kund'ger Hand
Viel Brieflein aus dem Schweizerland
Den Weg nach Norschach lehren.

Und Schwester Minchen näht und stickt,
Und wird in aller Kunst geschickt
Und hilft so unverdrossen
In Haus und Hof dein Mütterlein:
Ein solches Päärchen kann uns freun
Von jungen Eidgenossen!

Hsateyres. Bertha Siegfried. Das war ja
eine wundersame Maienfahrt unter wirbelnden
Schneeflocken! Ist Baulmes schön gelegen? Was
gibt es dort für Gebäude? Habt Ihr öfter so

vergnügte Tage? Wie ist sonst Euer Stunden-
Plan? Ich höre immer so gern, wie das Tagewerk

meiner jungen Freunde beschaffen ist, und
von Dir, welche Stunden Dir die liebsten sind.
Treibe nur fleißig Englisch, es wird Dir gewiß
jetzt immer leichter, wenn Du die Aussprache
nach und nach bewältigst. Es gibt so viel schöne,
gemüthvolle, englische Literatur, daß es sich schon
darum der Mühe lohnt, zu studiren. und wenn
Du wieder daheim sein wirst, wie wird sich der
Vater freuen ikLoZIizU 30 verz^
^vell!

Wynigen. Emma Mosimann. Aus Deinem
lieben Brieflein hat's mich so gedauert, daß Du
nachdem Examenban ett allein heimlaufen mußtest.
Wär ich nur bei Dir gewesen, ich hätte Dich
sicher und sorglich heimgeführt. Aber ich möchte
Dich auch begleiten auf Deinen herrlichen
Morgenspaziergängen zur Schule, durch thaufunkelnde
Wiesen, bei sonnigem Wetter und Vögelgeschmetter.
Du gewinnst durch Deine Wanderungen viel, ser

nur froh darüber, sowie über alle Geschäftchen,
die Dir in die Hände und, wie ich vermuthe,
flink aus den Händen laufen. Ich möchte sehnlich

gern die Garten- und Feldarbeit so gut
kennen wie Du. Viele Grüße an Dich und
Vater und Mutter und Schwester, und Deinem
Zicklein mach ein „Stricherli" für mich.

Redaktion: Emma Frei in Rorschach.
Druck und Verlag der M. Kälin'fchen Buchdruckerei in St. Gallen.
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